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Neueſte Nachrichten.
(Eigene Drahtberichte und Fernſprechnachrichten

der Halleſchen Zeitung.)
Berlin, 8. Februar. Aus Anlaß des Ablebens

des e Billroth entſandte geſtern die hieſige
mediziniſche Fakultät durch ihren Dekan dem Geh. Regierungs

rath Profeſſor von Bergmann le Tele-
ramm: „An den Dekan der mediziniſchen Fakultät, Hofrath
rofeſſor Auguſt Emil Vogel, ien. Jm Auftrage der

medizin. Fakultät erlaube ich mir, den Ausdruck innigſter
Theilnahme über den durch das Ableben Profeſſor Billroths
getroffenen Verluſt W übermitteln.) Gleichzeitig iſt ein Beileids
telegramm an die Wittwe nach Jtalien abgegangen.

Wien, 8. Februar. Eine Lokalkorreſpondenz meldet die
angeblich bevorſtehende Verlobung des Kronprinzen von
J mit der Erzherzogin Maria, Tochter des Erzherzogs

oſeph.
Rom, 8. Februar. Die Verhandlungen der deutſchen

Banquiers behufs Rettung des Credito mobiliare
ſind geſcheitert.

Petersburg, 8. Februar. Der Finanzminiſter
Witte hat das Großkreuz der Ehrenlegion erhalten.

Belgrad, 8. Februar. Das r Konſulat in Niſch
iſt aufgelöſt und der dortige Konſul Oberg nach Belgrad
verſetzt worden, dafür iſt in Niſch der Apotheker Agant-
ſcharscy als deutſcher Konſularagent beſtellt worden.

Berlin, 7. Februar. Wie verlautet, hat die Vertretung
der Stadt Berlin die Abſicht, den ruſſiſchen Delegirten bei
d o hanblingen des Handelsvertrages ein Feſt zu ver-
anſtalten.

Hamburg, 7. Februar. Durch einen orkan artigenSturm ſind hierfeldſt große Verheerungen verurſacht
worden. Berichte von der unteren Elbe melden heftige Stürme
und Schiffsunfälle.

Hamburg, 7. Februar. Der Kaiſer wird, wie aus
Wo mee beſtimmt verlautet, dort in der nächſten

che erwartet. Der Weg vom et nach dem Herrenhaus
und das letztere ſoll durch zahlreiche Lampionsguirlanden ge

n rden. Fürſt Bismarck ſich des 6
öln a. Rh., 7. Februar. Aus Rom erfährt die Köln.

Volkszeitung“ von abſolut ne Seite, daß der Wiener
Nuntius ne Beſchwerdepunkte der ruſſiſchen Katho-
liken geſammelt habe als Grundlage für eine ſcharfe
Encyklika gegen welche der Papſt plante.
Leo XIII. jedoch gab ſeine Abſicht in Folge der Jntervention
des franzöſiſchen Botſchafters beim Vatikan zu (Unſern in
Nr. 54 gebrachten Jnformationen zufolge hat der Papſt jetztneuerdings Veſchwerden bei der ruſſ en Regierung angebracht,

die jedoch bis heute unbeantwortet lieben ſind.)
Petersburg, 7. Februar. Die Aerzte des Zaren

dringen wegen der anhaltenden Schwäche deſſelben auf
baldigſte Ueberſiedelung nach Gatſching, indem ſie der Luft
veränderung eine raſchere Geneſung zuſchreiben.

Paris, 7. Februar. Die Vernehmung des Kriegs
miniſter s im Wehrausſchuß der Kammer bezieht ſich haupt-
ſächlich auf die Armeecorps an der Oſtgrenze, welche
im Vergleich mit der deutſchen Truppenmacht in Elſaß-
Lothringen zu ſchwach befunden werden. Zur Verſtärkung des
r Armeecorps an der Oſtgrenze ſind große

aſernenbauten erforderlich.
Paris, 7. Februar. Der abermalige blutige Konflikt

wiſchen Engländern und Franzoſen in Sierra Leone
erührt uns aufs Unangenehmſte, weil die betreffenden Mel

dungen zuerſt aus engliſcher Quelle kommen und der gleich
zarige Grenzkonflikt mit Liberia auf mangelhafte Verwaltung

er Kongo-Kolonie hinweiſt.
Paris, 7. Februar. Bezüglich des Eiſenbahn

ung lücks bei Compiègne wird gemeldet, daß der Zug I2'/,
Uhr Nachts durch eine auf dem liegende Kiſte, welche
anſcheinend von einem Güterzug herabgefallen war, zur Ent-
gleiſung gebracht wurde. Ein Laſtzug fuhr in den entgleiſten
Perſonenzug und zertrümmerte mehrere Waggons.

Paris, 7. Febr. Dem Präſidenten Carnot iſt einegraß Anzahl Drol briefe zugegangen, in welchen ihm
eutlich geſagt wird, daß die Anarchiſten bei der nächſten Ge

legenheit den Tod Vaillants rächen würden.
Bern 7. Febr. Zwei Wilderer, beide Familien

väter, wurden am Schwarzſee im Kanton Freibürg von
einer Lawine verſchüttet.

Madrid, 7. r Entgegen anderweitiger Meldungen
wird beſtätigt, daß der Sultan von Marokko erklärt
hat, er werde nur 11 Millionen Kriegskoſten bezahlen, da
Spanien wenigſtens zum Theil die Verantwortung ſelbſt tragen
müſſe, weil es, trotz der Aufforderung, die Befeſtigungsarbeiten
z unterbrechen, dennoch am Fort Sidie weitergearbeitet und
adurch die Kabylen zum Der gereizt habe.ofig, 7. Februar. Aus der et daß der Tauf

feierlichkeit des neugeborenen Prinzen die diplomatiſchen Ver
treter Griechenlands, Englands, OeſterreichUngarns, Belgiens
und ein Abgeſandter des türkiſchen r beiwohnten,
zieht man den Schluß, daß in nicht mehr allzu langer Zeit die
Anerkennung des Fürſten Ferdinand Seitens der euro
päiſchen Mächte erfolgen werde. S.

ewYork, 7. Febr. Nach einer offiziellen
Statiſtik wanderten in Amerika des Jahres 1893
ein: 60 000 Jtaliener, 54 000 Deutſche, 38 000 Ruſſen,
30 000 Jrländer, 23 000 Oeſterreicher und 14000 Engländer

ſten
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Eine neue Gefahr
droht nicht nur unſerer Landwirthſchaft ſondern insbeſon
dere auch unſerer Mühleninduſtrie in Folge der Staffel-
tarife, die erdrückende Konkurrenz von amerikaniſchem Mehl.
g3 a 8 und H.- Zeitung vom 5. d. M. findet ſich folgende

achricht

In den norddeutſchen Konſularbezirken der Vereinigten
Staaten werden Erhebungen über die m Nord
deutſchlands für amerikaniſches Mehl angeſtellt. Jm h
R r zum erſten Male größere Einfuhren amerikaniſchen

ehls g. was einmal dadurch möglich geworden iſt,
daß den Mühlen durch die Handelsverträge faſt ein Drittel des
früheren m entzogen worden iſt, und zweitens auch dadurch daß ſich in Folge der Abſperrung Rußlands der
Zeug aus dem Auslande vergrößerte. Jn Hamburg und
in remen haben Kagrre und regelmäßige Abladungen
von amerikaniſchem ehl ſtattgefunden und in unſeren
Seeſtädten wird man gewiß um ſo mehr bemüht ſein, dieſen
neuen Verkehr zu begünſtigen und zu entwickeln, als die Staffel
S einen weitreichenden Verſchleiß des amerikaniſchen Mehls
nach Süd und Weſtdeutſchland ermöglichen. Jedenfalls wird der
norddeutſche Getreide und Produktenmarkt damit zu rechnen haben,
da die amerikaniſchen Mühlen auch ſpuer n das neue deutſche
Abſatzgebiet zu behaupten ſuchen werden. ie es den Anu-
ſchein hat, ſteht ihnen das Intereſſe ihrer Re-
gierung zur Seite.Leider verhält ſich bei uns die Negierung bis jetzt nochdurchaus ablehnend, obgleich nicht nur die Prod n

ſuderk durch die Einſuhr dieſes Mehles geſchädigt werden,
ondern auch die Konſumenten. Ammerikaniſches Mehl

nimmt auf 100 Pfund bis zu 80 Pfund Waſſer auf,
während 100 Pfund von gutem hieſigen Weizen höch-
W 55 Pfund Waſſer aufnehmen. Endlich hat aber der

eutſche Oſten, dem zu Liebe die Staffeltarife einge-ſind, gar keinen Vortheil von denſelben, weil das Au s

and den Nutzen von denſelben zieht. Jn der oben genannten Zeitungsnummer findet ſich folgende Bemerkung über

den Köni gsberger Getreidemarkt:
„Bei der Schwierigkeit des Abſatzes, da in Folge der Feſthaltung

bes Jdentitätsnachweiſes nur die Märkte des Weſtens für uns offen

ſtehen, die andererſeits in Folge der Staffeltarife von allen
Seiten billig oder ausreichend verſorgt werden, ſind Preiſe für alle
et ge hier weiter gewichen. Die Geſchäftsunluſt iſt eine ſehr tief
gehende.“

J die am Dienstag dieſer Woche in Frankfurt a. M
tagende n von bennſteng en Vertretern der Müllerei
aus den eren, ſ dlichen und weſtlichen Theilen des Reiches
ſprach ſich einſtimmig für die ſchleunigſte Aufhebung dieſes,
nur zur Milderung des Nothſtandes, den die Fehlernte des
Jahres 1891 zur Folge hatte, eingeführten Tarifes aus.

„Nachdem ſeit der Beſeitigung dieſes Nothſtandes die Mühlen
induſtrie und W der geſchädigten Landestheile wieder
W und nachdrücklichſt die Aufhebung der Staffeltarife gefordert,
ann die Mühleninduſtrie nicht umhin darauf hinzuweiſen, daß ihr

durch die in Frage ſtehende Einführung des ruſſiſchen Handels
vertrages bei gleichzeitigem Fortbeſtehen des Staffellarifes gerade
wegs die Möglichkeit der Exiſtenz entzogen würde. Die Ver-
n beſchloß daher in thunlichſter Verbindung mit der
and wirthſchaft nochmals an den maßgebenden Stellen auf die
chweren Gefahren aufmerkſam zu machen, die ein ferneres Be
tehen des Staffeltarifes für zahlreiche und ſchwer wiegende
ntereſſen hat.
Wir offen beſtimmt, daß die jetzige Einrichtung der

Staffeltarife, die ſo viele Intereſſen im Deutſchen Neiche
ſchädigt und nur dem Auslande nützt, möglichſt bald auf-
gehoben werden, und wir freuen uns, daß dieſe von uns ſeit
langer Zeit geſtellte Forderung nunmehr von der ganzen
öffentlichen Meinung in der Provinz Sachſen und den benach
barten Staaten, insbeſondere auch von der hieſigen
Handelskammer unterſtützt wird.

r Dentſches Reich.
Der Kaiſer und die Kaiſerin gaben am Diensta

Abend eine große Ballfeſtlichkeit im weißen Saale des königl.
Schloſſes. Das Kaiſerpaar und die Fürſtlichen Gäſte erſchienen
kurz nach 9 Uhr und zogen ſich gegen 12' Uhr Nachts zurück.
Während des Balles wurde auch der Reltor der Techniſchen
Hochſchule zu Charlottenburg, Prof. Rietſchel, vom urMeldung r auch wurden die Herren Dr. Varkhauſen,
von Koszielski, Prof. Dr. v. Bramann und Andere e
längere Unterredung vom Kaiſer ausgezeichnet. Am Mittwo
Vormittag nahm der Kaiſer die Vorträge des Chefs des Civil-
kabinets und des Handelsminiſters entgegen. Um 12 Uhr
wurde der Geh. Kommerzienrath Krupp aus Eſſen empfangen.
An der S nahm außer den hier bereits weilenden

ürſtlichkeiten auch der in Berlin eingetroffene Fürſt von
ohenzollern theil. Während des Balles wurde der Reichs

anzler Graf v. Caprivi wie auch der italieniſche Botſchafter
r de vom Kaiſer und der Kaiſerin durch Geſpräche aus-
gezeichnet.

Ueber die Unterhaltung, die der Kaiſer auf dem
Diner beim Reichskanzler geführt hat, wird der „Köln.
z aus Berlin berichtet: „Der Kaiſer war in köſtlichſter,
liebenswürdigſter Laune, eine Menge kleiner Anekdoten gab er
zum Beſten und ließ er ſich erzählen, aber bald führte er das
Geſpräch in ernſtere dern und hintereinander wurden zum
Theil in ründlicher r die wichtigſten Tagesfragen,
der ruſſiſche Handelsvertrag, die Währungsfrage, das National-
denkmal für Kaiſer Wilhelm, die Luxusbauten für Staats
zwecke und noch anderes mehr erörtert. Beſonders
eingehend und mit der v Offenherzigkeit beſprach der
Kaiſer zunächſt die hohe litt edeutung des Handels
vertrages, ſowie überhaupt ganzen Vertragspolitik. Schon
dieſe politiſche Seite Frage ſei ſo groß, daß es undenkbar
ſcheinen müſſe, daß der Patriotismus und das Verantwortlich
keitsbewußtſein des Reichstages ſich für eine Ablehnung aus-

186. Jahrgang.
ſprechen könne. Er kam bei dieſer Gelegenheit auch auf ſein gutes,

r Verhältniß zum Kaiſer Alexander zu ſprechen,
deſſen hohe Eigen J er warm rühmte, von dem er wiſſe,
daß er ſich um alle Einzelheiten der jüngſten Verhandlung be
kümmert habe, und dem es in erſter Linie zu danken ſei, daß
dieſe Verhandlungen ſtets ſo glatt und Z. verlaufen ſeien.
Auch betonte er, daß er ſelbſt ſeinen Stolz darein ſetze, ein
S ein Schützer des Friedens zu ſein und zu bleiben.

en Höhepunkt erreichte dieſer Theil der Unterhaltung, als
von Levetzow und mit ſchöner, ehrlicher

ffenheit den Kaiſer auf die wirthſchaftlichen Bedenken auf
merkſam machte, die er wegen der Wirkung des Vertrages auf
die Landwirthſchaft hege, deren greße Nothlage er mit warmen,
entſchiedenen Worten ſchilderte. Der Kaiſer hörte mit leb-
haftem Intereſſe zu, wie er es auch ſpäter Herrn von Levetzow
durch warmen Händedruck bekundete, aber er bewies auch als
bald, daß ihm dieſe Seite der Frage nicht entgangen ſei, und daß
er auch hier wohl Beſcheid wußte. Er erklärte, daß er mit aller
Aufmerkſamkeit die Nothlage der Landwirthſchaft le und
mit ernſter Sorgfalt darauf bedacht ſei, wie ihr abzuhelfen ſei.
Er ſei aber nicht minder der Ueberzeugung, daß ein Schutzzoll
von 3 Mk., wie er jetzt für Jahre hinaus feſtgelegt werde,in ausreichendem Maße die Landwirthſchaft ſchütze. Poch vor

10 Jahren würde man einen ſolch hohen Zollſchutz ſelbſt in
der Mehrzahl der landwirthſchaftlichen Kreiſe faſt für undenkbar erklärt haben Auch auf die Bedenken, die Herr v. Komie-

rowki dem Kaiſer unterbreitete, ging der hohe Herr ſofort
mit ſtrenger und liebenswürdiger Sachlichkeit ein. lo
er im Wechſel der Unterhaltung der Schatzſekretär

raf Poſadowsky auf die Nothwendigkeit hinwies, bei den
öffentlichen Gebäuden mit Nückſicht auf die Finanzlage jeden
unnöthigen Luxus zu vermeiden, unterſtützte ihn darin der
Kaiſer durchaus, er betonte, daß ſolche Gebäude des Dienſtes,
nicht des Luxus wegen gebaut würden und das müſſe auch im
Aeußern der Bauten Ausdruck finden. Erſt gegen 1I1 Uhr er
hob der Kaiſer ſich aus dieſem Kreis, zu dem nach und nach
noch eine größere Zahl von Abgeordneten getreten waren.
e ſie alle wird der Verlauf dieſes Abends unvergeßlich

eiben.“

Die in der Preſſe gemachte Andeuiung, als ob nicht
bloß in Bezug auf die Einzelheiten des Denkmals Kaiſer
Wilhelms I., ſondern auch in Bezug auf die Wahl des
Platzes für Errichtung desſelben eine Aenderung des bis
herigen Entſchluſſes zu erwarten ſei, beſtätigt ſich, wie dem

)bg. Korr.“ aus Berlin geſchrieben wird, nicht. Es liegen
vielmehr ſichere Anzeichen dafür vor, daß nach wie vor an dem
Plane, das Denkmal auf der Schloßfreiheit zu errichten, feſt
gehalten und daß auf die baldige Jnangriffnahme der Arbeiten
v baulichen Herrichtung dieſes Platzes Bedacht genommen
wird.

Zur Berichtigung bemerkt die Nordd. Allg. Ztg.:
Die Kreuzztg. von geſtern hat genauere Mittheilung über
die Verhandlungen wegen Abgrenzung des
Hinterlandes von Kamerun gebracht. Dieſe Mit-
theilungen ſind unzutreffend. Bis jetzt iſt es p einem formellen
Abſchluß noch nicht gekommen, und bis zu dieſem halten ſich
die beiderſeitigen Bevollmächtigten zu Stillſchweigen verpflichtet.

Für die Unterzeichnung des deutſch ruſſi
4 en Handelsvertrages iſt der 9. Februar in Aus
icht genommen.

Die freikonſervative „Poſt“ ſpricht ſich heute
in einem Leitartikel zu Gunſten des ruſſiſchen Han-
delsvertrages aus und betont, daß im Falle einer Reichs
tagsauflöſung ſicherlich eine große Mehrheit für den Vertrag
in den Reichstag d n würde und daher gewichtige
Gründe für das Zuſtandekommen des Vertrages vorliegen.

Jn dem Faſtenhirtenbrief des Biſchofs Dr. Fritzen
von Straſßzburg findet ſich folgende bemerkenswerthe Stelle:
„Nie und nimmer iſt es erlaubt, einem ſolchen Mann die
Stimme bei den Wahlen zu geben, der ein ausgeſprochener
Feind des Chriſtenthums iſt. Mit großem Schmerze haben
wir deshalb die Wahrnehmung gemacht, daß bei der letzten
Wahl zum deutſchen Reichstage eine groſze Anzahl Katholiken
kein Bedenken getragen haben, einem Sozialdemokraten ihre
Stimme zu geben, einem Mann, deſſen Partei Gott leugnet,
die Unſterblichkeit der Seele leugnet, P und Hölle
leugnet und die ganze von Gott gewollte ſoziale Ordnung zu
zertrümmern ſtrebt, um auf dieſen Trümmern ihr Wohngebäude
von Staat zu errichten, in dem es kein perſönliches Eigenthum,
keine Ehe und kein W geben ſoll. Wir hoffen zu
Gott, daß fortan kein Katholik mehr eine ſolche Partei mit
ſeiner Stimme unterſtützen wird.“ Der Biſchof von Straßburg
hat bei den ſchmählichen Vorgängen, die zu der Wahl des

bgeordneten Bebel in der Hauptſtadt der Reichslande führten,
die beſte Gelegenheit gehabt, ſeine Beobachtungen z machen.
Ob dieſe auch für viele Katholiken in Altdeutſchland ange
brachte Mahnung wohl etwas helfen wird?

Das kaiſerliche ſtatiſtiſche Amt, veröffent
licht eine r tellung über den undSchweinebeſtand nach der Zablung vom 1. Dezember 1893
im Vergleich mit dem Beſtande am 1. Dezember 1892. Da-
nach waren am 1. Dezember v. J. 16 372 553 Stück Rindvieh
vorhanden. Das iſt 1 183 141 oder 6,7 Proz. weniger als
1892. Der Hauptrückgang zeigt ſich bei Rindern bis zu zwei
Jahren 17,1 Proz. Die Zahl der Schweine einſchl. der Ferkel
r am 1. Dezember v. J. 12 205 714, 31 426 mehr
als 1892.

Zu den vielumſtrittenen Abänderungseutwürfen,
betr. das Geſetz über die Konſumvereine, ſind heute
von den Nationalliberalen wiederum neue Vorſch jläge ein-
gegangen. Danach ſollen künftig Mitglieder der Konſum-



vereine keine Waaren mehr an Nichtmitglieder abgeben dürfen.
Ferner ſollen auch alle Konſumanſtalten, die von Unternehmern
zum Vortheil der von ihnen beſchäftigten Arbeiter und Be
amten ins Leben gerufen ſind, nur an ſolche Perſonen ver
kaufen dürfen, die zu dem Kreiſe gehören, für den obige Einrichtungen beſtimmt ſind. Schließlich verlangt der Antrag noch,

daß die Konſumvereine dem 33 der Gewerbeordnung über
W Betrieb der Gaſt und Schankwirthſchaften unterliegen
ollen.

Oeſterreich. Jn Wiener halbamtlichen Kreiſen wird der
Abſchluß des deutſchruſſiſchen Handelsver-
trages mit Befriedigung aufgenommen; derſelbe
werde zweifellos das Verhältniß zwiſchen den beiden Staaten
in wohlthätiger Weiſe e e leichzeitig knüpft man
hieran die Hoffnung auf ein baldiges Zuſtandekommen des
öſterreichiſch- ruſſiſchen Handelsvertrages.

Jn einer geſtern Nachmittag im Vororte Lerchenfeld bei
Wien ſtattgefundenen Arbeitsloſenverſammlung ſchilderte der
Arbeiter Kautsky die jammervolle Lage der Arbeiter und wies
ſtatiſtiſch nach, daß die Zahl der Arbeitsloſen in Nieder
öſterreich allein 350 000 ann betrage; in Wien ſeien
100 000 Arbeiter ohne Beſchäftigung. Kauts be
W tete, an dieſen Umſtänden ſeien die be e

laſſen ſchuld und es könne nicht eher Beſſerung
herbeigeführt werden, bis nicht die gegenwärtige Ge
J vollſtändig geändert ſei. Hierauf ergriff der
rbeiter Ritter das ede.ort zu einer vochſt aufregenden

Die Verſammlung wurde ſchließlich von dem anweſenden Re
gierungsvertreter aufgelöſt.

Frankreich. Jn der Sanitätskonferenz hielt Miniſter
räſident Caſimir Périer eine Anſprache, in welcher er die
remden Delegirten begrüßte und dieſelben verſicherte, daß ſie

in Frankreich herzliches Entgegenkommen finden würden. Der
Miniſterpräſident betonte die Bedeutung der ſchon abgeſchloſſenen
Konventionen und die Wichtigkeit der Arbeiten der gegen
wärtigen Konferenz. Hierauf ſchritt man zur Bildung des
Bureaus. Varrère wurde zum Präſidenten gewählt. Man

ſo dahin daß die Berathungen geheim gehalten
würden. Die nächſte Sitzung findet am Mittwoch, den 14.
d. Mts. ſtatt.

Schweiz. Auf Anſuchen der t Regierung ſtimmte
der Bundesrath zu, daß der Austauſch der Ratifikationen
der Pariſer internationalen Münz-Uebereinkunft
bis 10. März verſchoben werde. Belgien, Griechenland und
Jtalien ſtimmten bereits der Verlängerung zu.

Serbien. Das Amtsblatt veröffentlicht den Wortlaut
des Königstoaſtes beim letzten Hofdiner. Es werden darin
ltige Anklagen gegen die Regentſchaft erhoben.

itter beklagt ſich der König, daß er allen Geſetzen der Natur
und Menſchlichkeit zum Trotz von ſeinen Eltern getrennt ſei.

Bulgarien. Einer Meldung der e Korre
ſpondanz“ aus Sofia zufolge iſt der Zuſtand der Ge
mahlin des Prinzen Ferdinand minder
Nachts trat eine Verſchlimmerung in dem Befinden ein.
Dem Vernehmen nach ſollen die Miniſter in das Palais be
rufen worden ſein.

Dentſcher Reichstag.
und drinnen im Sitzungsſaal eifrige Debatten!

Die draußen in den Foyers greifen der Tagesordnung um
einige Wochen voraus ünd erörtern ſchon eifrig den ruſſiſchen
HandelsVertrag; ja man ſtellt ſogar ſchon Berechnungen über
die a r und ſchätzt die Zahl der für den ruſſiſchen
Handelsvertrag Eintretenden auf 196. Die Vorſchläge der Ab
d Gröber (Ctr.) und Rickert (freiſ. Ver.), welche
en größtmöglichen Schutz für die Geheiwhaltung der Wahl

und gegen e e bezwecken, ſind im Einzelnen durch
die vorjährigen Verhandlungen bekannt. Die beiden Antrag-d ne der polniſche Abg. v. Czarlinski verſuchten,

urch draſtiſche Beiſpiele das Haus und die Regierung von der
Nothwendigkeit der r des beſtehenden Wahlrechts zuüber-
zeugen. Eine noch reichhaltigere Sammlung ſolcher Wahl

e als dieſer drei Herren führte der freiſinnige Ab-
geordnete Lenzmann vor. Als Abg. Lenzmann auch einmal
von dem „hochſeligen“ Windthorſt ſprach, brach Heiterkeit hervor.
Jn Beſchwerden, wie die Vorredner, erging ſich der
ozialdemokratiſche Abgeordnete Blos. Als Gegner der Gröber-
An Anträge entwickelte der Abgeordnete Merbach,

weshalb er gegen die Einzelbeſtimmungen des vorgeſchlagenen
Entwurfes ſtimmen müſſe, obwohl er wie auch ſeine Partei-
freunde ganz entſchieden für die Wahlfreiheit eintrete. Wie
treffend ſeine Ausführungen waren, ließ ſich aus der Unruhe
der Sozialdemokraten entnehmen. Die Schilderung des Partei-
terrorismus der Sozialdemokraten, die ihren Genoſſen den
Kandidaten aufzwingen, berührte die radikale Linke beſonders
unangenehm und rief ihren Widerſpruch hervor.

43. Sitzung vom 7. Februar 1894. 1 Uhr.
Am Bundesrathstiſche: von Boetticher.

Auf der Tagesordnung ſtehen Jnitiativanträge und zwar
unächſt die gleichlautenden Anträge des Zentrums und der frei
nie Vereinigung auf Abänderung des Wahlgeſetzes.

ie Anträge ſind die wörtliche Wiedergabe der Kommiſſions
beſchlüſſe und eines früher von der deutſchfreiſtnnigen r einge
brachten Antrages, wonach das Wahlgeſetz eine Reihe von Aen-
derungen im Intereſſe größeren Schutzes der Wahlfreiheit für die
Wähler und eines d Schutzes namentlich des Wahlgeheimniſſes
erfahren ſoll. Nach den Anträgen ſoll kein einzelner Wahlbezirk
weniger als 125 Einwohner enthalten, die Stimmzettel ſollen in
amtlich geſtempelten Kouverts abgegeben werden, deren Beſchaffenheit
vom Bundesrathe vorgeſchrieben wird. Es ſollen ferner Vorrichtungen
im Wahllokal getroffen werden, welche dem Wähler „ermöglichen,
unbeobachtet ſeinen Stimmzettel in den amtlichen Umſchlag zu legen; die
Wahl ſoll von 10 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Nachm. (jetzt 6 Ühr) dauern.

Abg. Gröber (Centr.): Unſer Antrag will nicht etwas Neues
ſchaffen ſondern die beſtehenden Beſtimmungen ausbauen und
namentlich das Wahlgeheimniß beſſer ſchützen, als es bisher der Fall
war. Die öffentliche Stimmabgabe mag ein W ſein, aber die
Erfahrung hat gelehrt daß ſie nicht durchführbar iſt ohne ſchwere
Schädigung der Wahlfreiheit des Einzelnen. Der Gedanke, daß die
öffentliche Stimmabgabe das Gefühl der Verantwortlichkeit ſteigere,
iſt in der abſoluten Form, wie er aufgeſtellt wird, nicht richtig; das
Gefühl der Verantwortung hängt nicht von der Form der Wahl ab,
ſondern iſt eine Gewiſſensfrage. Das jetzige Geſetz bezweckte gerade,
den Wähler frei zu machen von jeder Verantwortung gegenüber
ſeinen Nebenwählern und darum führte es die geheime Wahl
ein. Jn vielen Fällen iſt die eheime Abſtimmung
aber illuſoriſch gemacht worden, und in dieſer Beziehung hat ſich eine
Lücke in den geltenden Beſtimmungen r en die ausgefüllt
werden muß. Bei einzelnen Wahlen ſo bei denen der Abgg. von
Benda und Wamhoff, find abhängige Arbeiter kolonnenweiſe zur Ab-
ſtimmung geführt und ihre Abſtimmung auf das ſtrengſte kontrolirt
worden. Verſchiedene Wahlvorſteher haben die Wahlzettel ſogar ge
öffnet, bevor ſie dieſelben in die Urne legten. Die alten Uebelſtände

dauern alſo fort. Unſer Antrag will zunächſt nd daß zu
kleine Wahlbezirke gebildet werden, in welchen die Geheimhaltung der
Stimmabgabe unmöglich iſt. In erſter Linie aber ſoll die Gleichheit
der Stimmzettel und die Einführung von Wahlkouverts das Ge
heimniß der Wahl ſchützen; die Konſequenz davon wäre die Jſolirung
des einzelnen Wählers und die Abänderung des ganzen
Die Erfahrung weiſt auf die Nothwendigkeit hin, gegenüber dem Druck
von oben wie dem Terrorismus von unten den Wähler ſelbſtſtändig
zu machen der Grundgedanke unſeres Antrages iſt die beſſere Wah
rung eines verfaſſungsmäßigen Rechtes jedes Staatsbürgers. Die
Angelegenheit iſt eingehend genug beſprochen worden, daß wir in die
zweite Leſung eintreten können, um der
geben, endlich zu unſeren Wünſchen Stellung zu r

Abg. Rickert (freiſ. Verein.): Als ich im Jahre 1890 meinen
Antrag einbrachte, war er der Gegenſtand der Heiterkeit in und
außerhalb dieſes Hauſes. Ich bin erfreut darüber, daß ſich dieſe
r hat; denn es iſt beſchämend für uns, daß wir erſt ſo
ſpät jene Garantien für die Freiheit der politiſchen Wahlen ſchaffen, die
andere Länder längſt beſitzen. Schon im Jahre 1875 hat die national
liberale Partei, der ich damals angehörte, in einem Antrage den
Schutz der geheimen Abſtimmung ins Auge gefaßt. Seither iſt die

ache in der Schwebe geblieben und es iſt an der Zeit, ſie endlich
zu erledigen. Der Kommiſſionsbericht, auf dem unſer Antrag fußt,
entſpricht nicht ganz unſeren Anſichten namentlich möchten wir inder Abgrenzung der Wahlbezirke eine höhere Ziffer der Mindeſtzahl der
Einwohner anſetzen.

Abg. v. Czarlinski (Pole): Der Begründung der Weg
durch die Herren Vorredner hätte ich nichts hinzuzufügen. Jch habe
das Wort nur ergriffen, damit nicht der Eindruck entſtehe, als obbei uns Polen bezüglich der Wahlfreiheit Alles in beſter Ordnung
ſei. Die Wahlbeeinfluſſung wird nicht nur von den großen Arbeit-
gebern, ſondern noch viel von den höheren Beamten ausgeführt, ſo
daß es dringend nothwendig iſt, die Geheimhaltung der Abſtimmung
beſſer zu ſchützen. Gerade in unſeren Landesbezirken iſt die geheime
Wahl unmöglich gemacht. Wenn die Arbeiter mit hochgehobenen
Stimmzetteln zur Wahlurne ſchreiten müſſen, ſo iſt das doch der
reine Hohn auf die beſtehenden geſetzlichen Beſtimmungen. Wer auf
politiſche Ehre hält, muß für die Anträge ſtimmen wir Polen
werden das thun.

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.): Die Annahme der vor
liegenden Anträge iſt für mich eine Forderung des politiſchen An
ſtandes, und ich freue mich, daß anſcheinend im ganzen Hauſe
kein egner der Dyfrige vorhanden iſt. Auch bei er
früheren Berathung der Anträge iſt von rechts die Tendenz
dieſer Anträge nicht verkannt und nicht beſtritten worden. Nur ein
einziger Abgeordneter, der verſtorbene von Meyer-Arnswalde, erhob
ſich gegen dieſelben, aber auch er that es nur aus prinzipieller Gegner
ſchaft gegen die geheime Abſtimmung. In welcher Weiſe die Wahl
freiheit der Arbeiter zu nichte gemacht wird, davon weiß man im
Weſten ein Lied r ſingen. Der u g Punkt, in welchem ich mit
den Anträgen nicht übereinſtimme, betrifft die Wahlzeit. Jch erkläre
mich für den von den Sozialdemokraten angekündigten Antrag, welcher
die Wahlen auf einen Sonntag verlegen will. Hoffentlich erkennt
das Centrum darin keine Sabbathſchändung. Die Befürchtung, daß
durch die Einführung der beantragten Kantelen die Wahlproteſte ſich
häufen würden, iſt meiner Anſicht nach unbegründet. Eine kleine
Lücke in den Anträgen läßt ſich leicht ausfüllen; ich meine die Ein
führung der Beſtimmung in den S 11, daß auch Stimmzettel un
gültig ſein ſollen, welche in Größe und Gewicht von den amtlich
vorgeſchriebenen abweichen.

Abg. Blos (Soziald.): Die Frage der Proportionalwahlen
laſſe ich aus dem Spiel, weil wir ſchon zufrieden ſind, wenn das be
ſtehende Wahlrecht aufrecht erhalten wird. Mit den Anträgen ſind
wir im Allgemeinen einverſtanden, wenn wir auch der Meinung
ſind, daß eine abſolute Wahlfreiheit nicht möglich ift, ſo lange es
abhängige Menſchen giebt. Wir erwarten daher auch von den An
trägen nicht allzuviel. Was die Abgrenzung der Wahlkreiſe betrifft,
ſo ſetzt ſchon der Umſtand, daß der Sitzungsſaal des neuen Reichs
tagsgebäudes nicht größer iſt als derjenige des jetzt benutzten Ge
bäudes einer Vermehrung der Wahlkreiſe ein Hinderniß entgegen.
Die Einführung der Wahlcouverts entſpricht einem früheren Antrage
meiner Partei die Jſolirung des Wählers und die übrigen Be
ſtimmungen der Anträge billige ich vollkommen. Wir wünſchen aber
die Einfügung der Beſtimmung, daß die Wahlen an einem Sonn
tage ſtattfinden müſſen denn es iſt häufig der Fall, daß die Arbeiter
von den Arbeitnehmern von der Wahl zurückgehalten werden. Die
Hauptſchwierigkeit für die vorliegenden Anträge bildet die Haltung
der J Rewas wir glauben nicht, daß die Regierung auf dieſelben
eingeht.

Abg. Merbach (Rp.): Es iſt auffallend, daß die Sozialdemo
kratie dieſen Anträgen weniger Werth beilegt als andere Parteien,
ſie verfügen über eine Parteidisziplin wie keine andere Partei, ſie
brauchen ſie nicht. Wir ſtimmen gegen den Antrag. Wir wollen
auch die Wahlfreiheit und das Wahlgeheimniß. (Lärm und Unter
brechung bei den Sozialdemokraten.) Wir verfügen nicht über den
Parteiterrorismus wie Sie. (Rufe bei den Sozialdemokraten von
Plötz, Unruhe-Bomſt)) Wir erkennen die Tendenz des Antrags voll
ſtändig an, aber wir lehnen den Antrag ab wegen ſeiner praktiſchen
Undurchführbarkeit. Mit der Feſtſetzung einer Mindeſtſeelenzahl für
die Wahlbezirke, mit den Kuverts, mit der Dunkelkammer, mit der
Verlängerung der Wahlzeit werden den Wählern und gerade den Ar
beitern nur Unbequemlichkeiten und keine Vortheile bereitet. Die
Zahl der Proteſte beweiſt nichts; die Ordnungsparteien begehen eben den
großen Fehler, dann, wenn ſie Sieger geblieben ſind, ſich um die
unglaublichen Ausſchreitungen der unterlegenen Parteien nicht weiter
zu kümmern und dagegen keine Proteſte zu erlaſſen. Die Proteſt
Behauptungen, die Herr Gröber angezogen hat, ſind zunächſt unbe
wieſen und haben als Beweismaterial für die Anträge keinen Zweck!
Die Ausübung des allgemeinen Wahlrechts wollen wir auf dieſem
Wege nicht ſchmälern; wir lehnen den Antrag ab!

Abg. Oſann (natl.) wundert ſich über die Stellungnahme der
Sozialdemokraten, die dem Antrag als einer Demonſtration zuſtimmen
und proteſtirt gegen die Unterſtellung des Abgeordneten Lenzmann,
der jeden Abgeordneten für unehrenhaft und unanſtändig erklärt, der
dieſem Antrage nicht zuſtimme. Er werde ſich durch ſolche Drohungen
und Preſſionen ebenſowenig wie der Abg. Merbach einſchüchtern laſſen,
er vertrete dabei einen großen Theil ſeiner Freunde. (Lachen links.)Ja natürlich, wir haben eben nicht die Gabe, Alle in ein Horn zu

blaſen. (Große Heiterkeit.)
Die ſchlimmſte Wahlvereinigung, welche geübt wird, iſt die vorher

gehende Bearbeitung der Wähler, und hier laſſen ſich der katholiſchen
Geiſtlichkeit und den Sozialdemokraten weit ſchlimmere Vorwürfe
machen, als den Beamten und Fabrikanten. (Zuruf Unfinn Jch
bitte den Herrn, der da „Unſinn“ gerufen hat, dies Wort nicht
mehr zu gebrauchen ich würde ſonſt genöthigt ſein, in anderer
Weiſe mich mit ihm auseinanderzuſetzen. Wir halten die Be
ſtimmungen, welche die Anträge einführen wollen, für eine un
erträgliche Erſchwerung des Wahlverfahrens und für eine Quelle
endloſer Reklamationen. Die einzige Folge der Durchführung der
Anträge würde eine Verkümmerung des Wahlrechts ſein. Auch wir
wünſchen die Gebeimhal tung der Stimmabgabe, aber die vor
ſehr Anträge erachten wir für dieſen Zweck als nutzlos, ja

ädlich.
Abg. Graefe (deutſche Reformpartei): Wir ſind von vorn-

herein grundſätzlich für die Aufrechterhaltung des allgemeinen,
gleichen und geheimen Wahlrechts und halten namentlich die Sicher
ung der geheimen Stimmabgabe für durchaus nothwendig; denn die
Wahlbeeinfluſſungen nehmen die verſchiedenſten Geſtalten an. Ein
beliebtes Agitationsmittel der Konſervativen in Sachſen iſt das
Sammeln von Unterſchriften bei Wahlaufrufen und deren Veröffent
lichung. Auch jetzt, wo die Auflöſung des Reichstages in Sicht iſt,
betreibt man wieder die Sammlung von Unterſchriften, und wir
ſind ſicher, daß daraus bei der nächſten Wahl förmliche
liſten werden. Die ſchlimmſte Beeinfluſſung wird aber von den
Sozialdemokraten geübt in Form von Boykotts ihrer Gegner. Wir
treten für die vorliegenden Anträge ein, weil ſie eine Beſſerung an
bahnen wir werden auch für die ſofortige Vornahme der zweiten
Leſung ſtimmen.

Regierung Gelegenheit zu

Abg. Hilpert (b. k. Fat, bayer. Bauernbund) erklärt gleich
falls, daß die Wahlbeeinflu ung mehr als bisher ment alten
werden müßten. In Bayern ſei es vielleicht nicht ſo ſchlimm

i e er der Beamten beſtellt, aber auch hier thue
ilfe noth.
Abg. Traeger (Freiſ. Volksp.): Ich konſtatire, daß von keiner

Partei im Hauſe gegen das W ip und die Grundlage der Anträge:
den Schutz des geheimen Wahlrechts, eine Einwendung gemacht
worden iſt. Das iſt ſchon ſehr werthvoll. Daß dieſer Schu einer
Ausdehnung bedarf, wird Jeder anerkennen, der die Verhältniſſe mit
offenem Auge betrachtet. Die Gefahr einer deren der Wähler
wird dort ſtets am größten ſein, wo die ſtärkſten Mittel dazu vor
anden ſind; und das wird wohl ſtets auf Seiten der Regierung der

Fall ſein. Eine intellektuelle Beeinfluſſung des Wählers wollen wir
keineswegs hindern; unſere Abſicht wendet ſich nur gegen den Zwang.
Die Regierung ſelbſt ſollte das größte Intereſſe an dem Schutze der
Wahlfreiheit haden, damit ſie durch die Wahlen den wahren Ausdruck
der Meinung des Volkes erhält.

Abg. Moeller (natlib.): Mit der Tendenz der vorliegenden
Anträge ſind wir durchaus einverſtanden es kann ſich nur um die
Frage handeln, ob die vorgeſchlagenen Mittel zur Sicherung der Wahlſteiheit dienlich ſind, oder nicht; ob der Vortheil, den ſie bieten, nicht

aufgewogen wird durch die Erſchwerung des ganzen hlgeſchäftes,
welche ſie herbeiführen müſſen. Wahlbeeinfluſſungen laſſen ſich wohl
kaum ganz beſeitigen, aber ich glaube, feſtſtellen zu dürfen, daß über
Beeinfluſſung Seitens der Arbeitgeber in letzter Zeit am allerwenigſten
geklagt worden iſt. In einer Kommiſſionsberathung wird ſich am
beſten erörtern laſſen, ob und welche Beſtimmungen der vorliegenden
Anträge zur Erreichung des angeſtrebten Zweckes dienlich ſind.

Abg. Auer (Sozd.): Wir werden den Antrag, daß die Wahlen
am Sonntage ſtattfinden ſollen, nicht einbringen, um nicht von vorn
herein die Majorität für die vorliegenden Anträge in Frage zu
ſtellen. In der Annahme dieſer Anträge erblicken wir einen Fort
ſchritt, und darum e wir dafür, wenn auch nach wie vor die
Thatſuche beſtehen bleibt, daß unſer allgemeines, gleiches und ge
heimes Wahlrecht ein ſehr unvollkommenes Ding iſt. Die Be
hauptung, daß die Arbeiter, die Sozialdemokraten die ſchlimmſten
Terroriſten ſeien, iſt ein alter Kalauer. Alſo derjenige, der am
Boden liegt und dem die Fauſt des Gegners an der Gurgel ſitzt
(Lachen rechts) ſoll das Karnikel ſein, der, welcher den Anderen
malträtirt. ie Herren, die dergleichen ſagen, haben keine
Ahnungen von der Sozialdemokratie. (Lachen rechts.)

aß wir eine feſte Poarteidisziplin haben, leugne
ich keineswegs dieſelbe iſt die Frucht eines unend-
lichen Fleißes und des Klaſſenbewußtſeins der Arbeiter. Wir ſind
ſtolz auf dieſe Disziplin; denn wenn wir dieſelbe nicht hätten, nndas Klaſſenbewußtſein der Arbeiter nicht ſo hoch entwickelt San

würden Sie (zur Rechten) noch mehr Schindluder mit den Arbeitern
treiben. (Der Präſident rügt dieſen Ausdruck, worauf der Redner
ihn zurücknimmt.) Diejenigen, die dem Bunde der Landwirthe nahe
ſtehen deſſen Vorſitzender, Herr v. Plötz, in dem bekannten Briefe
den Abgeordneten die Piſtole auf die Bruſt ſetzt, wollen ſich über
Terroismus beklagen? Die Nothwendigkeit der Durchführung
der vorliegenden Anträge läßt fich ſchon aus früheren Be
ſchlüſſen des Reichstages beweiſen. Ueber die Nothwendigkeit
eines beſſeren Schutzes des Wahlrechtes find wir uns ja
einig, und die Wahlprüfungs Kommiſſton hat ſelbſt ſchon
Beſſerungen geſchaffen, indem ſie z. B. Durchſtreichungen von Namen,die gung ſind und durch geſchriebene Namen erſetzt wurden,
anerkennt. Die Stimmzettel-Kartelle, die angeregt waren und zum
Theil auch ausgeführt wurden, ſind ſehr empfehlenswerth, wenn ſie
nur loyal innegehalten werden. Das iſt aber nicht geſchehen, ins
beſondere nicht in Sachſen, das in Wahlfineſſen ja ein Muſterland
iſt (Sehr richtig! bei den Sozialdemokraten.) Herr Oſann erklärte
uns einmal emphatiſch, in Heſſen käme Mißbrauch mit Stimmzetteln
nicht vor. Es iſt gerichtlich feſtgeſtellt, daß daſelbſt ein Bürger
meiſter als Wahlkommiſſar die Zettel an verſchiedenem S hat
unterſcheiden können und in als deſſen die ſozialiſtiſchen Wähler
aus dem Kriegervereine ausgeſchloſſen worden find. Herr Mirbach
meint, die Stunde, um welche wir die Wahlzeit ausgedehnt wigen
wollen, würde bei den faulen Wählern Doch keinen Erfolg haben. Jmn
Hinblick auf dieſe faulen Wähler eine Garantie der Wahlfreiheit nicht
ſchaffen wollen, das iſt doch eine c& weitgehende Rückſichtnahme.

Abg. Barth (freiſ. Verein.): Es muß im Intereſſe aller Par
teien ligen, die Wahlbeeinfluſſungen zu verhindern. Die zu dieſem
Zwecke hier gemachten Vorſchläge haben in Nordamerika und in mehr
als 30 amerikaniſchen und einer Reihe europäiſcher Staaten bereits
Eingang gefunden und zu den beſten Reſultaten geführt. Es iſt ja
auch klar, daß Niemand einen Andern widerrechtlich bei einer Wahl
beeinfluſſen wird, wenn er nicht die Kontrole hat, ob der Betreffende
thatſächlich in ſeinem Sinne wählt. Am wenigſten aber wird man
daran Geld für ſolche Zwecke ausgeben.

Abg. Ulrich (Sozd.) ebenfalls für die Anträge.
Ein Antrag des Abg. Möller auf Ueberweiſung des Entwurfs

an eine Kommiſſion wird abgelehnt und das Haus geht ſogleich
unter Verwerfung eines Vertagungsantrags zur zweiten Be
rathung über.

In dieſer gelangen ohne Diskuſſion die erſten Reraargrheß (die
Wahlkreisabgrenzung und die Gleichartigkeit der Stimmjzettel betref
fend) zur Annahme, worauf um 5! Uhr beſchloſſen wird, die
weitere Berathung zu vertagen.

Nächſte Sitzung on 1 Uhr. (Etat, Geſetz
über den Unterſtützungswohnſitz.)

Preußiſcher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

11. Sitzung am 7. Februar 1894.
Der Landtag konnte auch geſtern mit der Berathung

über die Landwirthſchaftskammern nicht zu e
kommen. Jn die erſte Reihe der Redner ſtellte ſich Herr
Rickert, natürlich um gegen die a r
und f den u en Handelsvertrag, das „bedeutendſte Er
eigniß des Jahrhunderts“, zu ſprechen. Herr Rickert iſt immer
ein Liebling der rechten Seite des Hauſes wenn er aber über
Landwirthſchaft ſpricht, erreicht ſeine Beliebtheit eine nicht mehr
zu überſchreitende Höhe. Der ruhigſte Agrarier wird dann
nervös und trägt auf ſeinem Geſichte eine m ung zur
Schau, als ob ihm non einem Chineſen die Anfangs-
gründe der deutſchen acht beigebracht werdenſollten. wieder im Auftrage voner Rickert ſprach natürli
Bauern, die ſich an ihn hilfeſuchend gewandt hatten, mußte
ſich aber vom Abg. Ring ſagen laſſen, daß ſeine Bauern
wohl in der Berliner Burgſtraße ihren Weizen Herr
Schalſch a aber meinte ziemlich unhöflich, Herr Rickert ſollte
mehr mit dem Gehör, als mit dem Munde arbeiten. Später
hielt Herr Richter eine große Rede gegen die Land
wirthſchaftskammern die nur eine Domäne von Land
räthen werden würden, deren c a Intereſſen
ſich auf die Pflege der Blumentöpfe auf ihren Balkonen be
r Die Regierung wolle die Agrarier in guter Laune
jalten; aber was ſie ihnen biete, ſei nicht einmal Speck;

augerichte. Die Vertheidigung der
eite des Hauſes war eine nicht be

ſonders lebhafte und mit vielen Wenns und Abers dur t
Nur der Landwirthſchaftsminiſter v. Hey den 3 ſein Kind
ohne Fehler, wird aber doch zulaſſen müſſen, daß der
Entwurf in einem Ausſchuſſe einigen Veränderungen unter
worfen wird. s

(Einen ausführlichen Bericht über die Sitzung des Abgeordneten
hauſes ſind wir in Folge Raummangels bis zur Abendausgabe
zurückzuſtellen genöthigt. Red.)

ſondern lediglich gemalte
Vorlage durch die rechte
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Perſonalnachrichten.
r en Dem VizeAdmiral z. D.Menſing zu Berlin iſt der Stern zum KronenOrden weiter

Klaſſe, dem Oberſt- nt z. D. von Mark lowski zu
Straßburg i. E. der KronenOrden u Klaſſe mit Schwertern am
Ringe, dem re von Schrader zu Paatzig im Kreiſe
Kammin der KronenOrden vierter Klaſſe, den emeritirken Lehrern
Skowronek zu Bogutſchütz r Kreiſe Kattowitz, früher zu
Ornontowitz im Kreiſe Pleß, Lampe zu Germenau im Kreiſe
Salzwedel, Dammann zu Jnnien im Kreiſe Rendsburg,
Roſ inski zu t v früher zu Peſchicken im Krei e
Stallupönen, und Auli Kuras im Kreiſe Wohlau der Adlerder Jnhaber des r Kens von Hohenzollern, dem Leuchtfeuer-
De a. D. Koch zu Swinemünde, dem Holzhauermeiſter
Auguſt Breuex zu Kottwitz im Kreiſe Breslau und dem Eiſenbahn
Streckenarbei S Merker zu Cöthen (Anhalt) das Allge-
meine Ehreſſgeichen, ſowie dem Lehrer und Waiſenvater Eggers
zu Hildesheim die RettungsMedaiue am Bande verliehen worden.

Ernennungen ze.) Der bisherige Kuſtos der Kunſt
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und Wittich der Charakter als Geheimer KamleiRath und den

r en Brinckmann und Tha mer der Charakter
Geheimer RechnungsRath, dem Thierarzt Siegfried Sa atzki
Köslin die von ihm bisher interimiſtiſch verwaltete KreisThier

arztſtelle r den Kreis Dt.-Krone definitiv verliehen wor n
(Praktiſche Aerzte der Provinz Sachſen).iedaoeahen haben ſich: Dr. Siede der in Magdeburg,

Dr. S m idt in MagdeburgSudenburg, ißner in Eckartsberga, Dr phil. Wolff in NRietleben. Wie ſind: Dr. Berg

olter e gehyrg nach Tangermünde, Dr. Pab ſt vonarsdo Bibra, Dr. Müller von Altenbrak nach
ſtin, ühlſtädt von Nietleben als Schi t. arzt zur rgute r edelsheim und Dr. Brüll von Offenbach a. M
nach eißenfels, Dr. S rfe von Helbra nach Pretzſch.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.

Wien. Der Privatdozent für analytiſche Chemie an derFehngen ochſchule in Wien, Dr. Ulzer, iſt zum außerordent-
chen t or ernannt.

raß Der Privatdozent für Augenheilkunde an derBöhme Univerſität Prag, Dr. Deyl, iſt zum außerordentlichen

Profeſſor ernannt.
zburg. Der Profeſſor der Philoſophie an hiefiger Uni

nicht genügen, denn die Laſten ſtänden in

r Dr. Johannes Volkelt, iſt zum Ordinarius an der Univer
ſität L eipzig ernannt.

Leipzig. Dr. Karg, außerordentlicher Profeſſor an der Unk
d eipzig, iſt zum Chef-Arzt des Kreis-Krankenhauſes in Zwickau
ernann

Straßburg. Der au i Profeſſor für Botanik an der
Univerſität Straßburg, Dr. Eduard Zacharias, iſt zum Direktor
des botaniſchen Garten in Hamburg ernannt.

Königsberg. Dr. Victor Eberhard, Privatdozent fürMathematik an hieſiger Univerſität, iſt zum Profeſſor ernannt.
VBonnu. Der Profeſſor der Mathemati an hieſiger Univerſität,

Dr. Hermann Minkowski, iſt zum Profeſſor an der Univerſität
Königsberg ernannt worden.

Rom. Profeſſor L. Luciani in Florenz iſt als Nachfolger Moleſchotts auf den Lehrſtuhl der Phyſiologie nach Rom
berufen. Sein Nachfolger wird Dr. Fano in Genua.

Wien. Privakdozent Dr. Joſef Schaffer iſt zum außer
ordentlichen Profeſſor r Hiſtologie an hieſiger Univerſität ernannt.

Jnnsbruck. Der Privaldozent an der techniſchen Hochſchule
in Brünn und Proſector an der dortigen Landeskrankenanſtalt
Dr. Ludwig Kerſchner iſt zum außerordentlichen Profeſſor derr du Entwickelungsgeſchichte an der Univerſität Innsbruck
ernann

Geuf. Der ordentliche Profeſſor der Phyſiologie an derUniverſität Genf, Dr. Moritz Schiff feierte vor einigen Tagen ſein
fünfzigjähriges Doktorjubiläum.

München. Der der Geologie an hieſiger Uni
t Dr. Karl von Zittel iſt zum Geheimen Regierungsrath
ernann

Erlaugen. Der Profeſſor der Theologie, Geheimrath
von Frank iſt geſtorben.

S DD”e

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer OriginalKorreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

Angabe geſtattet.
Weißeufels, 7. Februar. Ueber die am vorigen Sonn

abend hier ſtattgehabte Verſammlung von Vertrauensmännern der
Kreisabtheilung Weißenfels des Bundes der Landwirthe, zu welcher
auch der Direktor des Bundes, Herr Dr. Suchsland aus Berlin
erſchienen war, geht uns noch folgender ausführlicher Der zu
Der KreisAbtheilungs Vorſitzende Herr Amtmann König Weißen
fels begrüßte die Anweſenden und eröffnete die Verſammlung mit
einem Hoch auf den Landesherrn. Herr Dr. Suchsland führte über
die Organiſation des Bundes in ihrer wirthſchaftlich politiſchen
und wirthſchaftlich praktiſchen Bedeutung etwa Folgendes aus

hrer Bedeutung gemäß bisher die Land wirthſchaft weder im
Parlamente noch in der r genügend vertreten geweſen. Den
andwirthen habe ein großer erband gefehlt, der die

Geſammtintereſſen derſelben hätte wirkſam wahrnehmen können.
Die landwirthſchaftlichen Vereine hätten allerdings viel Anerkennungs
werthes geleiſtet, allein ihre Thätigkeit läge mehr ar techniſchem
Gebiete und erſt, wenn ſie gefragt würden, könnten ſie i r Meinung
äußern. Der deutſche Landwirthſchaftsrath habe zwar den
Zweck, die landwirthſchaftlichen Intereſſen im Geſammtumfange des
deutſchen Reiches wahrzunehmen; indeſſen habe derſelbe an maß-
gebender Stelle bisher nicht genügende Rückſicht gefunden. Jm
Bunde der Landwirthe ſei nun ein Verband geſchaffen worden, der
die Geſammtintereſſen der Landwirthſchaft wirkſam vertrete. Mehr
als 180 000 Mitglieder gehörten demſelben an und eine durchgreifende
Organiſation ſei geſchaffen. Was eine gute Organiſation zu be
deuten habe, könne man an den Erfolgen der Sozialdemokratie
per die dieſelben doch nicht der Wahrheit ihrer Lehren, ſondern
ediglich der Kunſt der Organiſation verdanke. Den Gegnern des

Bundes paſſe nun allerdings dieſer Zuſammenſchluß der Landwirthe
nicht in den Kram und ſie verſuchten daher, der Landwirthſchaft und
ihren d r die Popularität zu entziehen. Fortwährend würde
gegen den Großgrundbeſitzer geſchürt und künſtlich ein Gegenſatz
wiſchen Groß und Kleingrundbeſitz herausdemonſtrirt. Obwohl derBund der Landwirthe im Anfang ſeiner Organiſation von den
Wahlen überraſcht worden S ſo könnten die Wahl Erfolge befriedigende
genannt werden. Jn ſieben Fragen hätte man die Hauptbedürfniſſe
der Landwirthſchaft formulirt und die Mehrzahl der Candidaten da
rauf geprüft. 140 Abgeordnete verſchiedener politiſcher Richtungen hätten
ſich ohne Verklauſulirung auf das wirthſchaftlichpolitiſche Programm des
Bundes geſtellt. Um die Intereſſen der v enden Arbeit zu fördern, ſei

r n iche Vereinigung insLeben gerufen worden. Zwiſchen Induſtrie und Landwirthſchaft, Land
wirthſchaft und Handwerk exiſtirten Gegenſätze nicht. Die jetzige
Regierung bevorzuge aber r W Je ihr Hauptziel ſei,
den Jnduſtriearbeitern billiges Brot und Fleiſch zu verſchaffen.
Selbſtredend geſchehe das auf Koſten der deutſchen Landwirthſchaft.
Am Regierungstiſche ſei von unerſättlichen Agrariern ge
ſprochen worden. Eben weil die Chancen der h v

leich Null ſeien, ſo hätten wir den gegenwärtigen Nothſtand. Jm
ordergrunde des allgemeinen Intereſſes ſtände jetzt der ruſſiſche

Handelsvertrag. Kredit und Recht ſeien in Rußland derart, daß esbedenklich erſcheinen müſſe, mit dieſem Staat einen gende gwerirag
abzuſchließen. Redner kommt dann ausführlich auf dir Währun
frage zu ſprechen und ſteht auf dem Standpunkte, daß der ruſſiſchHandelsvertrag nicht mit v Währungsfrage verquickt werden igfe,

Eine Geſetzgebung für die Bör ſe ſei unerläßlich. Der Scheinhandel
auf Papier müſſe aufhören, die Börſe ſoll ein Kaufhaus ſein, aber
keine Spielhölle. Das Klebegeſetz in n jetzigen Form könne

einem Verhältniß zu dem
Nutzen. Der Kleingrundbeſitzer würde V ſehr herangezogen im
Gegenſatz zu den reichen Kaufleuten und Börſenleuten. Redner legt
nun eingehend dar, inwiefern ſich der weitere Ausbau der Agrar-
alte bung zu geſtalten habe. Der Landwirthſchaft fehle S am

illigen Kredit. Unſer ganzes Bank- und Börſenweſen ſei aber auf
die Bedürfniſſe des Handels und der Induſtrie zuge eſchnitten. Als
letztes Ziel ſei die Errichtung einer Agrarbank, als Parallelbank zur
Reichsbank zu betrachten. Der ſei im Verhältniß zum
Verdienſte der Landwirthe viel zu hoch Das Verſicherungsweſen ſei
reformbedürftig namentlich in der Hagelverſicherungsbranche müſſe
der kleine Beſitzer beſſer geſchützt werden. Von ſeiten der Direktion
des Bundes ſeien bereits die e Schritte gethan worden.
Nachdem Redner noch die den Mitgliedern des Bundes uſtehenden
Vortheile in Bezug auf Einkauf von Düngemitteln, Verſicherung

egen Trichinen, koſtenfreie Beantwortung techniſcher und rFragen 2c. hervorgehoben hatte, ſchloß er unter ſtürmiſchem Beifall

ſeine intereſſanten Ausführungen. Ueber den ſonſtigen Verlauf der
Verſammlung haben wir bereits in Nummer 61 der „Hall. Ztg.“ be
richtet.

8 Erfurt, 7. Februar. 8 länger als 10 Jahren diente bei
dem hier garniſonirenden 3. Thüringiſchen m Regiment
Nr. 71 der Hauptmann v. Schil llersheim. Derſelbe, ein ſonſt
ſehr tüchtiger Offizier, unterſchlug eine beträchtliche Summe ſtaatlicher
Gelder und ergriff ſodann die Flucht. re einer langjährigen Irr
fahrt, bei der v. Sch. zu den verſchiedenſten Beſchäftigungen greifen
muüßte, ſtellte er ſich endlich freiwillig der Militärbehörde, die ihn, wie
ſeinerzeit gemeldet, nach Erfurt bringen ließ, woſelbſt der Flüchtling
auf der CEitadelle Petersberg internirt wurde. Nunmehr hat auch
das Kriegsgericht ſeinen Spruch gefällt: v. Schillersheim wurde
unter Ausſtoßung aus dem Heere zu einer ſechs
jährigen Gefängnißſtrafe verurtheilt. Der Mann wird
ſeine Strafe in Cottbus abſitzen, wohin er bereits gebracht wurde.
v. Sch. wäre auch zu einem ferneren Dienſt im Heere nicht mehr
tauglich geweſen, denn er ſehr ſtark, die C eines Beinbruchs, den v. Sch. durch einen iuts vom Kutſchbocke der
flüchtige Offizier hat u. A. im Auslande auch als Kutſcher gedient
erlitten hatte. Der Verurtheilte iſt übrigens unverheirathet. Der
Maſſe Hausbeſitzerverein, welcher bekanntlich nach dem

uſter von d eins c. das ſtäd tiſche Abfuhr-
weſen in eigene Regie zu ü ernehmen gedenkt, wird die Angelegen
heit in der nächſten Hauptverſammlung zum Abſchluß dringen Der
Verein hat ein umfaſſendes Altenmaterial aus den etreffenden
Städten bezogen.



B Eisleben, 7. Februar. Unerwartket iſt wieder ein Umſchwung
in den Verhältniſſen des Salzigen Sees eingetreten. Bei
Zufluß ſtand derſelbe bis zum 3. ſtill, dann lief er am 4. um 10 mm
und am 5. um 8 mm ab, um am 6. wieder ſtill zu ſtehen. Die
unterirdiſchen Abflüſſe ſind alſo wieder im Gange.
Der Süße See ſtand am 31. Januar noch ſtill, nahm dann am
1. Februar 2 ww, am 2. 3 mw, am 3. 18 mmw, am 4. 8 mm, am
5. und 6. je 5 mm zu. Auf den Schächten der I. gewerk-
ſchaftlichen B nſpektion wurde, entſprechend dem Ver

lten des Salzigen Sees ſtärkerer Waſſerandrang beobachtet. Heute
z 6 Uhr ſtanden die Waſſer in Ottoſchächter Tee noch auf

108 Meter Länge unterhalb der Ottoſchächter Tiefbauſohle.
In nächſter Woche werden 2 Jahre ſeit dem Beginn der regelmäßigen
Waſſermeſſungen verfloſſen ſein. Der Salzige See ſteht jetzt 5,774
Meter, der Süße See 0,146 Meter tiefer als am 12. Februar 1892.

Querfurt, 7. Februar. Die hieſige vakante Stadtſekretär
ſtelle iſt dem bisherigen Stadtſekretär Günther-Bitterfeld vom
1. März er. an übertragen worden. Nach dem ſoeben veröffent
lichten Rechenſchaftsberichte der hieſigen Städtiſchen Spar-
kaſſe pro 1892,93 weiſt die Kämmereikaſſe eine Einnahme von
76487,41 und eine Ausgabe von 73518,15 auf. In der
Schulverwaltungskaſſe betragen die Einnahmen 33019,20 die
Ausgaben 33592,72 A. Die Einnahmen in der Armenkaſſe betragen
9593,49 die Ausgaben ebenſoviel. Das Vermögen der
Kämmereikaſſe beträgt 279061,77 das der Schulverwaltungskaſſe
22083,64 das der Armenkaſſe 2345,25 Jn der letzten Ver
ſammlung der Stadtverordneten iſt man der Frage, betreffs
elektriſcher Straßenbeleuchtung unſerer Stadt näher
getreten. Herr Fabrikdirektor Dr. Bergmann wird demnächſt diesbe
zügliche Vorſchläge machen.

o Lützen, 7. Februar. Jm Oktober v. J. kurfſirte hierſelbſt
eine Petition, welche das Eegebniß einer öffentlichen Bürgerverſamm
lung war und in welcher, unter Befürwortung des Magiſtrats, die
Königl. EiſenbahnDirektion in Erfurt erſucht wurde, die im Süd-
weſten projektirte Bahn hofsanlage, wenn irgend thunlich, nach
dem Nordweſten der Stadt zu verlegen. Als Grund hierzu wurde
angeführt, daß bei Anlage des Bahnhofes in der jetzt projektirten
Lage, zwiſchen Weißenfelſer und Starſitedeler Chauſſee, die den Bahn
hof frequentirenden Bewohner der i von Lützen gelegenen Ort
ſchaften die Stadt garnicht mehr berühren, alſo auch keine Cinkäufe
hier machen würden was für die Gewerbetreibenden eine bedeutende
Schädigung herbeiführen würde. Hierauf iſt nun jetzt von der König-
lichen Eiſenbahn Direktion in Erfurt ein ablehnen der Beſcheid
eingegangen und zwar aus folgenden Gründen Der in der Ein

abe für die Verlegung angeführte Grund, daß bei der ſüdlichen
ahnhofsanlage der Verkehr aus den zahlreichen ſüdlich von Lützen

gelegenen Dörfern den Gewerbetreibenden der Stadt c würde,
könne als zutreffend nicht angeſehen werden. Die wirthſchaftlichen Ver
hältniſſe der ſüdlich von Weg gelegenen Ortſchaften ſeien für die
allgemeine Linienführung der Bahn zwiſchen Rippach und der Landes
grenze maßgebend geweſen. Der gewählten Linienführung
entſpreche die Lage des Bahnhofs Lützen im üd
weſten der Stadt. Hier ſei der Bahnhof überdies am
Beſten zugängig und ſeine mit der Zuckerfabrik
die günſtigſte. Die gewünſchte Lage des Bahnhofs Lützen im Nord
weſten der Stadt würde in die gewählte Linienführung nicht ohne
erhebliche Verlängerung der Linie ſelbſt einzuſchalten ſein. Bei einer
Verlegung dieſer Lienie auf 6,0 km Länge ergebe ſich eine Verlängerung

Grunderwerbs würden ſich außerdem um 23 000 zen Auch
würden ſä die Betriebskoſten dauernd entſprechend der Prer
Länge der Linie vergrößern. Da alſo die gewählte Bahnhofslage der
im allgemeinen fegeſcen Linienführung entſpreche, für deren weſent
liche Abänderung Gründe wirthſchaftlicher oder techniſcher Natur nicht
vorliegen, und da die Koſten der Einſchaltung der nordweſtlichen
Bahnhofslage in dieſe Linienführung in den geſetzlich bewilligten
Mitteln keine Deckung finden, ſo ſehe ſich die Eiſenbahndirektion
nicht in der Lage, die Verlegung des Bahnhofs nach der Nordweſt
ſeite der Stadt vorzunehmen. Uebrigens war in einer anderen, von
zahlreichen Einwohnern Lützens unterzeichneten Eingabe vom 17. Ok
tober 1893 darum gebeten, daß der Bahnhof an der von der Eiſen
bahndirektion in Ausſicht genommenen Stelle angelegt werden möge.

Burg, 7. Februar. In der Nacht vom Dienstag zum
Mittwoch iſt bereits wieder ein gebrochen worden, und zwar an
drei verſchiedenen Stellen beim Klempner Kükler am Breitenwege,
wo Gold und Schmuckſachen den Dieben in die Hände fielen, dann
im Lokale des Konſumvereins in der Zerbſter Straße, wo ſie 30
an Geld, einige Speckſeiten und andere Waaren mitnahmen, und im
Verkaufslokal der AktienBrauerei in der SchartauerStraße. Es
ſcheint alſo wieder eine Diebesbande, deren Spezialität Ladenein
brüche ſind, ihr Weſen zu treiben. Wir ſtanden bisher in ver
Zeit der Masken bälle und ähnlicher Vergnügungen die Rück
ſeiten unſerer Lokalblätter ſind voll von Anzeigen der Art. Und
dabei die unabläſſigen Klagen über ſchlechte Zeiten, ſchlechte Geſchäfte,
hohe Steuern, unter deren Laſt angeblich unſer Volk erliegt!

Ouerfurt, 7. Februar. Die hieſige Vereinsfabrik Rödiger
u. Co. beendete in vergangener Nacht ihre diesjährige Kampagne.
Während derſelben ſind ca. 997 000 Centner Rüben verarbeitet wor
den, das größte Quantum ſeit Beſtehen der Fabrik. Vom 1. Juli c.
treten eine Anzahl Landwirthe aus der gen neue Theil
nehmer (25 neue Antheile) zu der Geſellſchaft. Die Fabrik veran
ſtaltet morgen für ihre Arbeiter einen Ball im Sternſaale. Die
Zuckerfabrik Stöbnitz die ihre Kampagne am 29. Januar d. J. be
endete, hat während derſelben 1 197 048 Centner üben verarbeitet.

Der I. Viehmarkt wird in dieſem Jahre nicht Montag, ſondern
Dienstag den 13. Februar hier abgehalten werden.

k. Aus dem Kreife Ziegenrück, 7. Febr. Der Kreistag
beſchloß in ſeiner letzten Sitzung zur Bekämpfung des bevorſtehenden

Streu- und Futtermangels der Kreisverwaltung einenKredit bis zu 20 000 C. aus den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe zur
Verfügung zu ſtellen, auch für den benannten Zweck ein Darlehen
aus den von der Provinz bereit geſtellten Mitteln aufzunehmen,
bald dies erforderlich ſein ſollte und den Kaufpreis für die bereits
beſtellten Streu- und Futtermittel bis Ende 1894 zinsfrei zu ſtunden.
Von den dem Kreiſe überwieſenen Ueberſchüſſen aus landwirth-
ſchaftlichen Zöllen auf das Jahr 1892/93 im Betrage von
16 079 wurden 12 978 C. 3 zur Deckung für die aufs Jahr
1893/94 ausgeworſene Kreisſteuer beſtimmt, für Wegebauzwecke
wurden weiter davon beſtimmt 1 100 97 4. Der Stadt Ranis
wurden bewilligt 2 000 zur Verlegung und Erweiterung der Klinik
in der Bewahranſtalt.

0

Eiſenach, 7. Febr. Der Kaiſer hak den Hinterbliebenen
des Wartburgkommandanten, Oberſten v. Arnswald, alsbald

r ſein Beileid bekunden laſſen und ſeinen Geſandten
v. Derenth al in Weimar beauftragt, einen Kranz am Sarge des

der Wartburgkapelle befohlen, woſelbſt heute im J Kriſe eine
Trauerandacht ſtattfindet. Bei dieſer werden der die
Großherzogin und die erbgroßherzoglichen Herrſchaften durch Spezial
abgeſandte, die koſtbare Kränze mitbringen, vertreten ſein. Die
eigentliche Trauerfeier findet hier in der Friedhofskirche ſtatt.

k Gera, 7. Febr. Bei der außerordentlichen Viehzählung
am 1. Dezember 1893 wurde für das Fürſtenthum
Reuß j. L. folgender Viehbeſtand feſtgeſtellt. Es waren vorhanden
28295 Stück Rinder gegen 32136 Stück im Jahre 1892 und
21391 Stück Schweine gegen 21295 Stück im Vorjahre. Es war
ſonach eine Abnahme von 3608 Stück Rindvieh, das iſt gleich 11,2
J eine Zunahme von 96 Schweinen, d. i. gleich 0,5 zu ver
zeichnen.

Aruſtadt, 7. Februar. Bei heftigem Sturme wurde in
vergangener Nacht Feuer in der Nachbarſchaft ſignaliſirt. Es
brannten in dem Dorfe Siegelbach ein Wohnhaus nebſt der mit
Stroh und Getreide angefüllten angrenzenden Scheuer nieder, vom
Nachbarhauſe brannte das Dach ab. Die Urſache des Brande ver-
muthe man in Funken, die von der Lokomotive des hart am Brand
orte vorbeigehenden Eiſenbahnzuges ausgegangen ſein ſollen. Auf
dem Thüringerwalde iſt in dieſem Winter im allgemeinen
wenig Schnee gefallen, das ſind die armen Waldbewohner, deren nie
drige Wohnhäuſer zuweilen ganz in Schnee vergraben wurden, gar
nicht gewohnt. Nur auf den höchſten Höhen, auf dem Kamme, die
über den der Rennſteig führt, liegen noch weſentliche Schneemaſſen,
aber durch die herrſchende warme Temperatur auch ſchon bedeutend
geſchmolzen ſind. Der Schnee wird alſo diesmal, falls kein Nach
winter eintritt, auf dem Thüringerwalde zu Beginn des Frühjahres
zu den Seltenheiten gehören, während man ſonſt ſogar noch zuweilen

fingſten in Klüften anſehnliche Schneemaſſen vorfand Die Gera
führt wenig Waſſer mit ſich, überhaupt fehlt es ſehr an Nieder
ſchlägen, um dem Acker und den Saaten, die im Allgemeinen gut
ſtehen, die nöthige Feuchtigkeit zuzuführen.

Deſſau, 7. Februar. Prinz und Prinzeſſin Ari-
bert, ſowie Prinz Eduard nebſt Gefolge haben ſich geſtern Nach
mittag von hier wieder nach Berlin begeben. Die Erbprin-
eſſin Leopold und die Prinzeſſin Antoinette nebſt Gefolge ſind geſtern Abend von hier nach Frankfurt a. M. abgereiſt,

um dort längeren Aufenthalt zu nehmen. Der vortragende Rath
im herzoglichen Staatsminiſterium, Geheimer Ober Juſtizrath Weſt,
iſt zum erſten vortragenden Rath im Staatsminiſterium und der
Vorſitzende der herzoglichen Finanzdirektion, Geheimer Regierungsrath
Br zum vortragenden Rath im Staatsminiſterium hier ernannk
worden.

-ck. Roſtlau i. A., 7. Februar. Der Aufſichtsrath der hieſigen
Sparbank, Aktiengeſellſchaft, hat in einer kürzlich ſtattgehabten
Sitzung beſchloſſen, bei der am 25. Februar ſtattfindenden General
verſanmimlung eine Dividende von 9 Prozent zu beantragen. Jn
den drei erſten Jahren ihres Beſtehens gab die Geſellſchaft 62, 7
und 9 Prozent Dividende. Der Geſchäftsbericht g7 1893 ſchließt in
Einnahme und Ausgabe mit 1 406 989,71 r Kaſſeumſatz be
trug 2 764 665,89
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ſchaft, Feuilleton und Allgemeines Dr. Paul Naché6, für Lokales, Provpinzielles,
Theater und Muſik, Dr. Walther Gebeusleben, ſämmtlich in Halle. Sprech
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J. Eisenhardt, Berlin C, Kaiser Wilhelmstr. 49,

Frauen ſnusfrie- umd
Kunstgew. Schule
Halle a. S., Sophienſtraße Nr. 17, Wilhelmſtraßenecke.

Spezialfach: woderuſte Damenſchneiderei incl. Konfektion.
Syſtem und Methode der Berliner Akademie (Maßnehmen, Schnittzeichnen,
Zuſchneiden, Anfertigen.) Ausbildung als Directrieen. Für Damen höherer
Stände Separat-Kurſe.

2. Kurfe für Putzfach. Unterricht in allen in dieſes Fach gehörenden Artikeln.
3. Kurſe für Wäſchekonfektion. Schnittzeichnen, Zuſchneiden, Anfertigen.
4. Kurſe für Maſchinennähen.
5. Kurſe für Handnähen, Sticken, Stopfen, Stricken, Häkeln.
6. Kurſe für Tapiſſerie und Kunſtſtickerei in ſämmtlichen Techniken. [8631
7. Kurſe für Buchführung. Gründl. Ausbild. als Buchhalterin u. Kaſſirerin.

Honorar mäſtig. Proſpekte gratis und franco durch die

Borſteherin Clara Martini.

AKmkliche Vekannkmachungen.

Bekanntmachung.
Zuriücknahme eines Prüfungszenguniſſes als Hebamme.

Der Wiltwe Suſaune Dorothee Margarethe geborene Mitt-
woch in Halle a. S. iſt durch rechtskräftiges Erkenntniß des Bezirksausſchuſſes hier
vom 1. Dezember v. J. das ihr ertheilte en als Hebamme entzogen
r r Wittwe Häutſchke darf daher das Geſchäft einer Hebamme nicht
weiter aus üben.

Merſeburg, den 15. Januar 1894.
Der Königliche RegierungsPräſident.

gez. von Dieſt.

Bekanntmachung.
Es wird hiermit zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß die von den ſtädtiſchen V

Behörden unter Zuſtimmung der PolizeiVerwaltung feſtgeſetzte Fluchtlinie für eine
Straße zwiſchen der EiſenbahnArealgrenze und der Merſeburgerſtraße (nördliche
Parallelſtraße zur Schmiedſtraße) nunmehr förmlich feſtgeſtellt iſt, da die in Betracht
kommenden GrundſtücksEigenthümer ſich hiermit einverſtanden erklärt haben.

Der bezügliche Plan kann im Stadibauamt eingeſehen werden.
Halle a. S., den 1. Februar 1894.

Der Magiſtrat.
Staude.

Bekanntmachung.
Uns ſtehen für alle Kurſe der hieſigen Wildhagenſſchen FranuenJuduſtrie-

Schnle zur Ausbildung unbemittelter beziehungsweiſe verwaiſter Mädchen oder
Wittwen, welche ihre Erwerbsfähigkeit zu erweitern wünſchen, fünf Freiſtellen zur
Verfügung. Motivirte Geſuche um Verleihung dieſer Stellen für die Zeit vom
I. April 1894 bis dahin 1895 ſind bis zum 15. Februar er. bei uns einzureichen.

Halle a. S., den 1. Februar 1894. [8898
Der Magiſtrat.

Staude.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Fräulein RNoſa Eſchert
zu Halle a. S. iſt zur Prüfung der nach
träglich angemeldeten Forderungen Termin

auf
den 21. Februar 1894

Vormittags 11 Khr
vor dem Königlichen W hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a. S., den 31. Januar 1894.
Groſte, Sekrekair,

Gerichtsſchreiber des e ntsgerichts,
Abtheilung

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Handelsmanns Robert
Winkler zu Halle a. S. iſt zur Prüfung
der nachträglich angemeldeten Fordernngen
Termin auf

den 21. Februar 1894
Vorin. 11 Uhr

vor dem Königlichen Amtsgerichte hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, anberaumt.

Halle a/S., den 31. Januar 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
In dem Konkursverfahren über das

Vermögen des Putzwaarenhändlers Wil-
heln Bauer zu Halle a. S. iſt zurn der nachträglich angemeldeten

orderungen Termin auf
den 6. März 1894

Vorm. 11 Uhr
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier-
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7 Zimmer Nr. 31,
anberaumt.

Halle a/S., den 31. Januar 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Kgl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursverfahren über das
ermögen der Handels Geſellſchaft

Fuchs Grünbaum zu Halle a. S.
iſt zur Abnahme der Schlußrechnung des
Verwalters, zur Erhebung von Ein-
wendungen gegen das Schlußverzeichniß
der bei der Vertheilung zu berückſichtigen
den Forderungen und zur Beſchlußfaſſung
der Gläubiger über die nicht z
baren Vermögensſtücke der Schlu
termin auf

den 27. Februar 1894
Mittags 12 Uhr

vor dem Königlichen piägericht: hier
ſelbſt, Kleine Steinſtraße 7, Zimmer
Nr. 31, beſtimmt.

Halle a. S., den 6. Februar 1894.
Große, Sekretär,

Gerichtsſchreiber des Königl. Amtsgerichts,
Abtheilung VII.

g.

Realgymnaſinm und Gberrealſchule in
den Franckeſhen Stiftungen.

Anmeldungen von Schülern für Obertertig bis Prima des Realgymnaſtums
und für ta bis Untertertig der lateinloſen Realſchule nehme ich bis zum
15. Februar in meinem Amtszimmer von 12--1 Uhr entgegen. Tauf und h

99ſchein ſind vorzulegen.

Pproſ. Dr. Striem, Direktor.
Anfertigung von Uniformen für ſänntliche Reichs

und königl. preußiſche

o Staatsbeamte.Rurci. o Scthnridermeiſter,
Hackebornſtr. 3, part. (an der Halle). [8380

Konfirmanden-Kleider, ſchwarz und farbig,
einpfiehlt billigſt Frau Marie Kölbel, Alter Markt 2, II.

Für Hansfrauen!
Alte Wollsachen

aller Art werden zu ſehr haltbaren Kleider, Unterrock und Mantelſtoffen. Damen
tuchen, Buckskin, Portièren, Schlaf- und TeppichDecken in den neueſten Muſtern zu
billigen Preiſen umgearbeitet durch R. Vichmann, Baſlenſtedt a. H.

Annahmeſtelle und Muſterlager für [8120
Halle a/S. bei II. KKIauss, früher H. Mochau,

a Gr. Vlrichstrasse 47und Frau L. Guerſurtha, Südſtraße 2.
Mühlen u. BäckereiVerlanf.

Das dem Mühlenbeſitzer Herrn Albert

in ar neu erbaute Wohnhaus mit Bäckerei nebſt da
zu gehöriger Windmühle ſoll öffentlich
meiſtbietend verkauft werden. [8921

Hierzu habe ich einen Termin auf
Montag, den 12. Februar er.,

Nachmittags 2 Uhr
auf hieſigem Nathskeller anbergaumt, wo
zu Kaufluſtige einlade.

Zörbig, den 6. Febr. 1894.
Jm Auftrage

Carl Hessler,
vereideter Auktionator.

agd- Verpachtung.
ounabend, den 24. Febrnar 2ec.,

Nachmittags 3 Uhr ſoll im Gaſthofe zu
Nichtewitz (Kreis Torgau) die Nichte
witzer Gemeindejagd auf 6 Jahre unter
den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen öffentlich meiſtbietend ver-

pachtet werden. 6481893er Jagdreſultat: 5 Hirſche, 5
Stück Rehwild, 115 Haſen, 106 Hühner
nächſte Bahnſtationen: Zſchackau 1 Stunde,

orgau 1 Stunde, Falkenberg 1
Stunde.

Nichtewitz b. Arzberg, Bez. Halle a/S.
er Gemeindevorſteher.

I GasthorfS wird zu pachten geſ. Off. a. Pauline

Fleckinger, Ranniſcheſtr. 18.

Grosse Lotterie Off
Ziehung am 8., 9., (0. März 1894

u Meiningen.
W 5000 Gewinne De

J darunter IIaupttreſfer im Werthe von

50000 Mark I S. W.
à II Loose f. 10 HBI.Loose a I Mk. Loose f. 25 I. 8

(Porto u. Liſte 20 Pf. cxtra)
ſind zu beziehen von der

Verwaltung der Lotterie für die
Kinderheilstätte zu Salzungenm

in Meiningen.

Bernburg.
Ein neu eingerichtetes Manufaktur

waarengeſchäft mit geräumiger Wohnunin beſter Lage des oberen Shadithels, i

anderweitiger Unternehmung halber ſofort
oder auch ſpäter, mit oder auch ohne
Waarenlager unter günſtigen Bedingungen
zu übernehmen. Auskunft ertheilt unter
2. 8759 die Erped. d. Halleſchen Ztg.

Ritterguts Verkauf.
Alterswegen verkaufe ich mein Ritter-

ut in Thüringen, 430 Morgen Feld und
ieſen, Stunde von Zuckerfabrik, bei

welcher mit 10 Aktien betheiligt. Bahn
ſtation am Orte. Näheres nur an Selbſt
käufer unter. S. 573 an MHaasen-

Far den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Heipzigerſtraße 87.
stein G Vogler in Leipzig. [8849
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Beilage zu Nr. 65 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Sanle), Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten. 8. Februar 1894.
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Vermiſchtes.
Ueber einen Straßenkampf zwiſchen Räubern und Bür-

Grp der ſpaniſchen Stadt Benaocaz Pbt dem „B. B.-C.“ aus
dadrid unterm 20. Januar folgender r zu: „Das Räuber

unweſen oder wie man hier ſagt der „Bandolerismo“ nimmt
in der Provinz Cadiz immer mehr überhand. Die öffentliche Mein
ung verurtheilt ſtreng den n r der ſich geweigert hat,
die Mittel für eine Vermehrung der Guardia eivil zu bewilligen.
Vorgeſtern um ſechs Uhr Nachmittags fanden ſich in dem Städtchen
Benaocaz zehn bewaffnete Männer ein, die zu dem Hauſe des reichen
Grundbeſitzers Franasco Becerra Moreno marſchirten, in der Abſicht, es
auszuplündern. Die Banditen wollten Herrn Moreno und ſeine
Familie, die muthig Widerſtand leiſtete, feſſeln. Aus dieſem Grunde
entſpann ſich ein fürchtbarer Kampf, und die Räuber brachten dem
Herrn des Hauſes und ſeinem Sohne ſchwere Wunden bei; die
beiden Verwundeten ringen mit dem Tode. Andere n
erhielten gefährliche Stichwunden. Als die Nachbarn bemerkten, was
ſich zutrug, bewaffneten ſie ſich, ſo gut ſie konnten, mit Flinten,
Piſtolen, Stöcken und Steinen und eilten zu dem Hauſe, in
welchem ſich die Räuber befanden. Die' letzteren beſchloſſen,
als ſie ſich von ſo vielen bewaffneten Männern umzingelt
ſahen, Alles auf's Spiel zu ſetzen und ſich mit Flintenſchüſſen
einen Weg zu bahnen. Acht Individuen gelang es wirklich zu ent
kommen. Die beiden anderen wurden von der Bürgerſchaft feſt
genommen und wie wilde Thiere mit Knitteln und Flintenkolben zu

Boden geſchlagen. Jn Folge der auf offener Straße gelieferten
Schlacht entſtand in Bengocaz eine unbeſchreibliche Verwirrung die
Hausthüren wurden geſchloſſen, Weiber und Kinder jammerten und
ſchrieen, Flintenkugeln flogen durch die Luft, es war, als ob man
ſich mitten im Kriege befände. Dabei war in ganz Benaocaz keineinziger Sicherheit Zachmann aufzutreiben, die wenigen dort ſta
tionirten Mitglieder der Guardia civil befanden ſich auf einem Streif
das und verfolgten die Räuberbande („partida“), die Tags vorher

Setenil einen reichen Kaufherrn entführt hatte. Geſtern früh
wurden noch zwei Verbrecher gefangen, und nach Cadiz gebracht, wo
man ſie in Ketten legte. Die Lage im ſüdlichen Spanien iſt über
aus kritiſch, und wenn die Regierung nicht bald Mittel und Wege
findet, der unbeſchreiblichen Noth der Landbevölkerung ein Ende zu
machen, dürfte in dem ehemaligen andalufiſchen Königreiche eine
Hungerrevolution zum Ausbruch kommen, gegen welche die ſici
lianiſchen Tumulte das reine Kinderſpiel ſind. Es iſt feſtgeſtellt, daß
die Feldarbeiter ſeit Monaten nicht ſo viel verdient haben, um ſich
wöchentlich wenigſtens zwei Mal Brod kaufen zu können es iſt daher
kein Wunder, daß ſie es mit dem Marodiren verſuchen und ſich zu
Erpreſſungen und Gewaltthätigteiten gegen begüterte Mitbürger hin
reißen laſſen.“

Aus Sydney, 30. Dezember wird der F. Z. geſchrieben Der
Dampfer „Alert“ iſt während eines fürchterlichen Orkans vorgeſtern
Abend an der Küſte von Viktoria untergegangen und die geſammte
Beſatzung, mit Ausnahme des Kochs, ſowie drei Paſſagiere, im
Ganzen vierzehn Perſonen, ſind ums Leben gekommen. Der Koch

wurde am folgenden Morgen halberſtarrt am Strande der Küſten
ortſchaft Sorrento aufgefunden und anſcheinend nur dadurch ins
Leben zurückgerufen, daß der Beſitzer eines rieſigen Neufundländers
dieſen ſich neben den Mann zu Boden legen hieß, ſodaß ſich die
Körperwärme des Hundes, der für die ihm zugefallene Aufgabe ein
bewunderungswürdiges Verſtändniß an den Tag gelegt haben ſoll,
dem armen Schiſfbrüchigen mittheilen konnte. Ein tragiſcher Un
glücksfall hat ſich am 26. d. M. bei dem Küſtenſtädtchen Kiama er
eignet. Eine Familie Wood, beſtehend aus Vater, Mutter, zwei
Töchtern und einem Sohn, hatte in Geſellſchaft zweier Schweſtern
der Frau Wood und dem Manne der einen, einem Hauptmann
Honey, eine Bootfahrt unternommen. Das Boot trieb in die
Brandung und ſchlug um. Alle Perſonen, mit Ausnahme der Frau
Wood, welche ſich an dem Boot feſtgeklammert hielt und aus dieſer
Lage endlich durch Fiſcher gerettet wurde, ſind eine Beute der
Wellen geworden. Die Leichen derſelben ſind mit Ausnahme der
jenigen des Ehepaares Honey und des Sohnes Wood, die wahr
ſcheinlich von den zahlreichen Haifiſchen aufgefreſſen worden ſind,
ſpäter aufgefunden worden. Das tragiſche Geſchick der Wer Wood,
die binnen wenigen Minuten den Gatten, ihre drei Kinder, zwei
Schweſtern und einen Schwager in den Wellen verſchwinden ſehen
mußte, hat in ganz Auſtralien die lebhafteſte Theilnahme hervor
gerufen, wie denn auch die Beſtattung der aufgefundenen Opfer
der Kataſtrophe ſich in Anweſenheit der ganzen Bevölkerung von
Kiama vollzogen hat.

Drahtnachrichten.
Dortmund, 7. z Der e We eherHans zufolge vertheilt der Dortmunder Bankverein

ahr 1893 ebenſo wie im vorhergehenden Jahre eine Dividende
von 6 Prozent. Der Mindener Bankverein vertheilt auf das
ganze, zum Theil erſt im Laufe des Jahres 1893 eingezahlte
Aktienkapital von 2 Millionen Mark bei reichlichen Abſchreibun
gen eine Dividende von 5/

Köln, 7. Februar. Der „Kölniſchen Volkszeitung“ zu
folge beſchloß der Vorſtand des Siegerländer Roheiſenverbandes,
ſeine Verkaufsthätigkeit ſofort aufzunehmen. Nur Gießereiroh
eiſen bis zu 100 Tonnen können die Werke noch ſelbſtſtändig
verkaufen. Der Verkaufsverein für Spiegeleiſen ging ebenfalls
in den neuen Verband über.

Hamburg, 7. Februar. Der Verwaltungsrath der
Norddeutſchen Bank beſchloß, für das Jahr 1893 eine Divi
dende von 4 Prozent gegen 4'/z Prozent im Vorjahre zu ver
theilen und einen entſprechend größeren Betrag zur Abſchreibung
auf Konſortial-Konto zu verwenden. Die Generalverſammlung
findet am 10. März ſtatt.

Halberftadt, 7. Februar. Die Handelskammer in
Halberſtadt und das AelteſtenKollegium in Magdeburg bereiten
eine Kundgebung zu Gunſten des ruſſiſchen Handelsvertrages
durch eine gemeinſame Jntereſſentenverſammlung in Magde
burg vor.

Müuchen, 7. Dre Der Aufſichtsrath der „Bay
riſchen Handelsbank“ bringt bei einem Reinerträgniß von
1914 462 M. eine Dividende von 77/ pCt. in Vorſchlag.

Wien, 7. Februar. Die Commiſſion für Wiener
Verkehrsanlagen, die bisher ihren Geldbedarf proviſoriſch be
deckte, beſchloß die definitive n von 16 Millionen
Gulden; über die Modalitäten dieſer Transaktion wird dieſer
Tage ein endgiltiger Beſchluß erfolgen. Die „Neue Freie
Preſſe“ ſchreibt: Die Stadt Karlsbad ſtrebt die Conceſſion ſat
eine elektriſche Stadtbahn an, welche die Nationalbank für
Deutſchland finanziren ſoll; in Karlsbad ſelbſt herrſcht jedoch
gegen das Projekt eine lebhafte Oppoſition.

Vern, 7. Februar. Die Jtalieniſche Regierung beharrt
in einer zweiten Note auf den internen Charakter der Maßre
gel, betreffend die Erhebung der Zölle in Metallwährung und
lehnt die Sache vor ein Schiedsgericht r bringen ab. Das
Schweizeriſche Amt der auswärtigen Angelegenheiten bereitet
Vorſchläge an den Bundesrath in dieſer Angelegenheit vor.

Mailand, 7. Februar. Der Cassa di sconto in
Aquila, welche mit 600 000 Lire Paſſiven gezwungen war einMoratorium nachzuſuchen, wurde daſſelbe ch bewilligt, viel

mehr geſtern der Konkurs verhängt.
Wien, 7. Februar. Die Börſe ſetzte auf Tendenz

käufe eines Großſpekulanten in Montan und Jnduſtriepapieren
lebhaft und zu ſteigenden Courſen der Creditactien ein, ſchwächte
ſich aber im weiteren Laufe auf die Mattigkeit der Transport
werthe und Realiſirungen der kleineren Spekulation ab.

London, 7. Februar. Wollauktion. Schluß ſtetig.
Paris, 7. Februar. Die Börſe war nach feſter Er

öffnung im weiteren Verlaufe matter auf abermaligen Rückgang
der Aklien des Credit foncier. Rio Tinto e Italiener
feſt auf Deckungen zuſammenhängend mit ſteigenden Deports
auf 10 Centimes. Die Geſammtdispoſition des Marktes iſt
nicht ungünſtig.

RNewYork, 6. Februar. Die Börſe eröffnete träge
und auch im weiteren Verlaufe blieb die träge Stimmung vor
herrſchend. Schluß luſtlos. Der Umſatz der Aktien betrug
160 000 Stück. Der Silbervorrath wird auf 155 000 Unzen ge
ſchätzt. Die Silberverkäufe betrugen 20 000 Unzen.

Die Verſammlung deutſcher Beſitzer
ſerbiſcher Staatspapiere.

Berlin, 7. Februar. Heute Morgen fand dieſe vonder Berliner Handelsgeſellſchaft einberufene Verſammlung in

Anweſenheit von 27 Perſonen, welche ein Kapital von Mark
14 950 000 ſerbiſcher Werthe vertraten, ſtatt. Der einzige
Gegenſtand der geh „Die Wahl eines Komitees,
welches die Aufgabe haben ſolle, den Kaſſendienſt und die
Thätigkeit der deutſchen Delegirten ſtändig zu überwachen, ſowie
deren Berichte vor ihrer Veröffentlichung zu prüfen und mit
einem hierauf bezüglichen Vermerk zu verſehen,“ wurde ein
ſtimmig per Zuruf angenommen. Darauf wurden folgende 5
Herren ebenſo durch Zuruf als Komiteemitglieder gewählt Karl

lönne, Direktor des A. Schaaffhauſenſchen Bankvereins, Max
Richter, in Firma Emil Ebeling, Karl Schwartz, Aelteſter der
Berliner Kaufmannſchaft, S. Weill, Direktor der Deutſchen
Genoſſenſchaftsbank von Soergel, Parriſius u. Co., Karl
Fürſtenberg, Geſchäftsinhaber der Berliner Handelsgeſellſchaft.
Dem Komitee wurde noch das Recht der Kooptation bis auf 7
Mitglieder eingeräumt.

Es braucht nicht erſt beſonders hervorgehoben zu werden,
daß die Verſammlung von Beſitzern ſerbiſcher Anleihen, die

ür das

während 10 Jahren regelmäßig im Genuß der vollen ihnen
zugeſicherten Zinſen ſich befanden, natürlich einen ganz anderen
Eindruck macht als etwa die Verſammlung von r noth
leidender Portugieſen oder Griechen. Es galt nicht Maaß-
regeln zu treffen, welche die Anleihebeſitzer gegen die Willkür
oder den Unverſtand der en eines fremden
Staatsgebildes weße ſollen, ſondern eine 5 übertriebene
Vorſichtsmaaßregel, eine beſonders orga
niſirte Controle des bereits jetzt präciſefunktionirenden Coupondienſtes einzuführen.
Die monatlichen Veröffentlichungen der ſerbiſchen Finanzver
waltung ſind unberechtigter Weiſe von einzelnen Seiten unter
der Motivirung angezweiſelt worden, daß die publizirende Firma

die Berliner Handelsgeſellſchaft ein zu großes Jntereſſe
an der Sache habe, um dem Zahlenmaterial vollſtändig ln
egenüber zu ſtehen. Obgleich man eigentlich annehmenſolte daß gemeinhin derjenige die ſchärfte Kontrole ausüben

wird, der das lebhafteſte materielle Jntereſſe zur Sachehat, hat die Berliner Handelsgeſellſchaft es do für gut

an auch den berufsmäßigen Zweiflern ihren Willen
dadurch zu thun, daß ſie einwilligte, ein Komitee zu erwählen
und zu bevollmächtigen, welches neben der bisherigen Kontrole
auch noch eine von ar Seite ausübt. Manwird neugierig darauf ſein dürfen, ob die Zweifler nun auch
noch die h des heute gewählten Komitees in
Frage ſtellen oder endlich einſehen werden, daß aller LiebeM umſonſt iſt.

Seitens eines Bankiers aus Wittenberg wurde angeſragt,
welche Bewandtniß es mit den in einigen Zeitungen immer wieder
hervorgehobenen „Rückſtänden der Kopfſteuer“ habe. Herr Juſtiz
rath Winterfeldt erwiderte darauf, daß der Ertrag der Kopfſteuer
den Anleihegläubigern nicht verpfändet ſei, hier alſo außer
Betrachtung bleiben könnte, er wolle aber hervorheben, daß,
während ſich das Budget Serbiens von Mk. 39 Millionen auf
Mk. 63 Millionen gehoben habe, die ſich gleichbleibende b
ſteuer an Bedeutung zurückgegangen wäre. Rückſtände an di-rekten Steuern exiſtiren in eden Staate und es ſei ein gutes

Zeichen für Serbiens Finanzen, daß der ausmachende Betrag
der Rückſtände nicht zugenommen habe. Die gegenſeitigen
Auslaſſungen in der Preſſe ſeien auf die Zerklüftung der po-
litiſchen Parteien in Serbien und auf Börſenmanöver zurück
zuführen. Es ſei bedauerlich, daß man mit W unwahren
Deklamationen noch immer einen Eindruck auf die Beſitzer
ſerbiſcher Rente zu machen vermöge. Wer während 10 Jahren
wie Serbien prompt und voll all ſeinen Verpflichtungen nach
gekommen wäre, verdiene, daß man ihm auch vertraue. Die
monatlichen Ausweiſe der ſerbiſchen Finanzgebahrung werden
auch in Zukunft regelmäßig veröffentlicht werden und einen
Vermerk des neugewählten Komitees tragen. Unter alloemeiner
Zuſtimmung wurde hierauf die Verſammlung geſchloſſen.

J Marktberichte.
New York 6. Februar. Weizen Anfangs ſchwach,

während des ganzen Börſenverlaufs fallend auf Realiſtrungen, natte
Kabelmeldungen Verkäufe des Auslands und lebhafte Verkäufe fur
entfernte Termine. Schluß ſchwach.

Mais fallend von Anfang bis zu Ende entſprechend der
in Weizenmärkten auf günſtiges Wetter und bedeutende

nkünfte.
Chicago, 6. Februar. Weizen fallend auf günſtiges

Wetter, allgemeine Liquidation, Zunahme der Eingänge und geringe
Realifirungen.

Mais fallend auf günſtiges Wetter und ſchwächere Kabel
meldungen.

Pork fallend auf große Verkäufe und Verkaufsordres.

Viehmärkte.
Hamburg den 7. Februar. (Bericht der Notirungs-gKommiſſion.) Schweinemarkt auf dem Viehhof „Stern-

ſchanze“ vom 4. bis 7. Februar. Bezahlt wurde.
Beſte ſchwere reine Schweine 55—-56 A. 20 Tara ſchwere

Mittelwaare 53-54 A. 20 Tara, gute leichte Mittelwaare 54
bis 55 22 Tarag, geringere Mittelwaare 52 531 A. 24
Tara, Sauen nach Qualität 45! 49 ſchwänk. Ter Handel
war in der letzten halben Woche ſchlevpend.

Couenrsſachen, Zahlungsſtocknugen e.
Schuhleiſtenfabrikanten und Reſtaurateur Fr. Wilhelm Tauch-

mann in Annaberg Kaufmann Otto Möhl zu Caſſel; Dampf-
ſchneidemühlenbeſitzer Carl Krausbauer in Caſſel Filzwaarenhänd-
lerin Eliſabeth Minna, verehel. Seifert in Colditz Bauunternehmer
Wilhelm Schmidt in Jeßnitz Kaufmann Auguſt Raabe zu Ranis
Handelsfrau Louiſe Witzig zu Weißenfels.

Vermiſchte Nachrichten.
Berliner Bauk. Jn der geſtern ſtattgehabten Aufſichtsrath

Sie der Berliner Bank wurde die Bilanz pro 1893 vorgelegt.
Dieſelbe ergiebt einen Bruttogewinn von 571 658,75 Mark (1892
592 238,38 Mk.) und nach Abzug für Unkoſten, Steuern und Uten

Volkswirthſchaftlicher Theil.
ſilien im Betrage von 170 594,25 Mk. (1892 164 789,74 Mk.) eine
Reingewinn von 401 064,50 Mark (1892 427 448,64 Mart). Die
Direktion ſchlägt vor, auf das Aktien-Kapital von 5 000 000 Mark
eine Dividende von 5 pCt. (1892 6pCt.) zu vertheilen und 91 717,61
Mark (1892 60 776,80 Mk.) dem Spezialrefervefonds zuzuführen,
welchem Statutengemäß die Abſchreibungen mit 55271,51 Mark
(1892 54 093,11 Mk. entnommen ſind.

An dem Gewinne participiren:

das Zinſen-Conto mit
das Proviſions- Conto mit
das Deviſen- und Coupons-

1893: 1892:297 222,34 Mk. 281 605,90 Mk.
195 297,37 Mk. 219 650,68 Mk.

Conto mit 28 385 10 Mk. 20700,92 Mk.
das Effekten Conto 50 753,94 Mk. 63 952,07 Mk.

Weimar, 5. Febr. Betkreffs der gegenwärtigen Verhältniſſe
des hieſigen „Vorſchuß und Sparvereins“ wird der „Eiſen. Ztg.“
von Pfarrer Schneyer-Biſchofroda geſchrieben: „Jn mehreren
Zeitungsnotizen findet man bei Beſprechung der Lage des
„Weimariſchen Vorſchußvereins“ die Bemerkung, daß das Prinzip
der unbeſchränkten Haftpflicht doch ein recht bedenkliches ſei. Das
iſt, in ſolcher Allgemeinheit ausgeſprochen, wohl nicht richtig. Bei
den RaiffeiſenKaſſen z. B. iſt noch nie Jemand durch die unbeſchränkte Haftpflicht auch nur um einen P ennig gekommen und
dieſe Kaſſen beſtehen ſchon ſeit 50 Jahren. Es kommt alſo, ſollen
Verluſte ausgeſchloſſen bleiben, weniger auf die Art der Haftung,
als vielmehr vor Allem auf möglichſt peinliche r
über Geſchäftsführung und Geſchäfts und Kaſſenkontrole an. Man
bedenke übrigens, daß, ob nun beſchränkte oder unbeſchränkte Haft
pflicht gewählt wird, wenn überhaupt Verluſte vorkommen, das Ge
ſammtvolkswohl doch geſchädigt bleibt, ſei es nun, daß bei unbeſchränkter Haftung mehr die Mitglieder, bei beſchränkter Haftung

mehr die Gläubiger des Vereins den Schaden tragen müſſen. Die
Hauptſache iſt, daß ins Große gehendes oder gar ſpekulatives „Ge
ſchäftemachen“ ſtatutariſch unterſagt iſt, und daß die Genoſſenſchaften
bleiben, was ihr Name beſagt, nämlich Hilfsanſtalten, und keine
Banken werden dann werden ſie auch, ob „beſchränkt“, ob
„unbeſchränkt“, mit Segen arbeiten. Unklug aber wäre es, gegen
die Genoſſenſchaften überhaupt agitiren zu wollen.“

Feuerverſicherungsbauk für Deutſchland zu Gotha.
Nach dem Rechnungsabſchlüß des Jahres 1893 beträgt der an die
Verſicherten zur Vertheilung kommende Ueberſchuß c 10266 261,40.
Von der an dieſem Ueberſchuſſe theilnehmenden Prämienſumme von
A. 14258696,40 ſind danach 72 pCt. an die Verſicherten zurück
zugewähren. Die Geſammtſumme der im Jahre 1893 in Kraft
geweſenen Verſicherungen beläuft ſich auf 4661 954 500 und
die Nachſchußverpflichtung der Verſicherten für 1893 auf 56 365 642,
während die baaren rantiemittel der Bank im Jahre 1893 be
tragen haben 15092 135 laufende Einnahme, A. 7265 366 Ueber
träge aus dem Vorjahre.

Die Conferenz der Comités für die Griechiſchen An
leihen hat vorgeſtern in Paris ihre Schlußſitzung gehalten und die
Deutſchen Mitglieder kehren nach Berlin zurück, nachdem eine völlige,
ſehr werthvolle Uebereinſtimmung der Comités über die der
Griechiſchen Regierung gegenüber zu beobachtende Haltung erzielt
worden iſt. Der Proteſt gegen den Rechtsbruch, den die Regierung
zu Athen ſich erlauben möchte iſt einmüthig erfolgt und wird von
den Regierungen Deutſchlands, Englands u. Frankreichs diplomgtiſch
unterſtützt werden das W Comité hat überdies einen Reor
ga iſationsplan für die Griechiſchen Finanzen ausgearbeitet, dem man
in Athen hoffentlich die gebührende Beachtung nicht verſagen wird.

m Bank für Handel und Jnduſtrie, Darmſtadt. Ein ge-
legentlicher Korreſpondent ſchreibt uns: „Die Dividende für 1893
wurde im Dezember auf 4 Prozent taxirt gegen 5!/, Prozent des
Vorjahres. Auch jetzt iſt der Abſchluß noch nicht fertig geſtellt, die
Abrechnungen der Kommanditen ſtehen theilweiſe noch aus, auch
Anderes wird erſt klarzuſtellen ſein, ehe die Gewinne vollſtändig zu
überblicken ſind, und daraufhin ein Antrag für Bemeſſung der Tivi-
dende geſtellt werden kann. Der bisherige Ueberblick aber geſtattet,
wie ich höre, die Schätzung auf 5 Prozent zu erhöhen; es wird noch
von der endgiltigen Feſtſtellung abhängen, ob ſie um einen kleinen
Bruchtheil höher oder niedriger zu greifen iſt.“

Börſe der Stadt Halle a. S.
Halle a. S., den 8. Februar 1894.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen
flau 135 142, feinſter märkiſcher über Notiz Rauhweizen bis 147. Roggen flau
123 bis 125. Gerfte ſtill, Brau 160 bis 175, feine und Chevalier 180 bis i92,
feinſte über Notiz. Futter-Gerſte 117 bis 135. Hafer ruhig, 158 bis 172. Mais
amerikaniſcher mixed 122 123. Donaumais 118--134. Raps Rübſen

Erbſen Victoria 180—202. Kümmel exel. Sack per 100 Kliogramm netto 59-—60
Stärke incl. Faß von 100 Kilo Inhalt netto Hall. prima Werzen 34,50
bis 35,00, nach Qualität bezahlt. aisſtärke für 100 Kg einſchl. Faß 32,090.—33,00,

(Preiſe per 100 Kilo netto)
Linſen 23-42. Vohnen 15--17. Lupinen Kleeſaaten Rothklee 120

--132 148. Esparfette 38. Blauer Mohn 48--49.
Futterartikel feſt. Futtermehl 12,00 bis 12,50. Roggenkleie 9,50bis 10,00. Weizenſchaalen 9,00--9,50. eizengrieskleie 9,00—-9,50. Malzkeime,

helle 11,50-12,00, dunkle 10,00--11,00. Oelkuchen ohne Handel. Malz 28,50—30,00.
Nüböl 40, Petroleum feſt 20,0--20,50. Solaröl 0,825/302—-10,00. Spiri
tus per 10000 Liter h luſtlos. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchs
abgabe 52,50, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,80 Mk. Rüben

Berliner Produkteubörſe.
Berlin, 7. Februar. An den amerikaniſchen Märkten haben die

Preiſe wieder einen ziemlich bedeutenden Rückgang, um ca. I Cents,
erfahren, es ſcheint dort die Thatſache des Abſchluſſes des er
ruſſiſchen Handelsvertrages mehr verſtimmt zu haben, als hier
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man fürchtet dork wohl die ruſſiſche Konkurrenz. Jn Folgeder Baiſſe in Amerika eröffnete auch die hieſige Vorſe in a

Wogen und beſonders Weizen war empfindlicher im Preiſe gedrückt.
s inländiſche Angebot hält in unveränderter Stärke an, dagegen

nd ausländiſche Offerten weniger dringend als bisher. Jm ſpäteren
erlaufe befeſtigte ſich die Stimmung auf dem Roggenmarkte wieder,

als von hieſigen Hauſſiers einige kleine Käufe per Mai vorgenommen
wurden, und die Preiſe erreichten faſt ihren geſtrigen Stand
wieder, während Weizen matt blieb und mit einem Verluſt von
etwa C. 1 den Verkehr verließ. Das Effektivgeſchäft hält
e noch immer in den engſten Grenzen. Das Angebot in
nländiſcher Waare findet in den Mühlen, welche behaupten,

n ſeit Monaten mit Verluſt zu arbeiten, nur ſehr
i Käufer und der Umſatz iſt demgemäß ſehr

Auch waren Roggen-Konnoſſemente von derWer heute warthe zu 3 unter Mai offerirt, ohne Unterkommen zu finden,
auch die Offerten von Schleſien zeigen neuerdings wieder eine Zu
nahme. Ausländiſche Angebote waren auch heute am Markte zu
ziemlich unveränderten Preiſen. Abſchlüſſe ſind jedoch nicht zu Stande
ekommen. Geſtern ſoll nach Schluß der Börfe noch ein kleinererMeten indiſchen Weizen zu 105,50 cif Hamburg verhandelt worden

ein. Die Offerten in La PlataWeizen zeigen eine entſchiedene Ver
ringerung. Weizen verlor für alle Termine c. 1, ggen notirt
für Mai und Juni nur 25 niedriger, dagegen mußte laufende
Sicht in Folge von größeren Realiſationen 1 nachgeben.
Hafer eröffnete auf Abgaben hieſiger Firmen in ſchwacher Haltung,
erholte ſich aber ſpäter wieder auf kleine Deckungskäufe und ſchließt
ür Mai nur 25 für ſpätere Termine 50 4 niedriger. Effektive
VPaare war heute für den Platzbedarf etwas mehr gefragt. Mais

war matt in Folge ſtärkeren Angebots bei Mangel an Kaufluſt.
Mai verlor 75 Juni 50 Lokowagre findet noch immer regel
mäßigen Abſatz. In Rüböl ſtagnirt der Verkehr faſt vollſtändig;
ſowohl auf dem Terminmarkt, wie in Lokowaare ſind die Umſätze
nicht nennenswerth. Preiſe notiren unverändert. In Spiritus
dauern die Käufe von LokoSpiritus per Hamburger Rechnung fort
und ſteigerten heute die Preiſe für 50 er wie 70 er um 30 Der
lebhaftere Abſatz von effektiver Waare hält auch die Preiſe für
Termine, welche 5 durchweg wie geſtern ſchließen. Die Zufuhren
ſind noch immer ſehr bedeutend.

Leipziger Vörſe vom 7. Februar.

a 5f. gf-land drei Sächſ. Landw. u 9730 Leipzig 155,00 B
reditVerein 2 iv. von 93 1Creditbr. d. Sächſ. Landw. Thür. Gasg. Le St. 4 159,00 B

Credit Verein 31 97,50 G Zuckerraffinerie Halle
Schuldſch. der Mansfelder Div. 92/93 4 127,00 Gewſch. von 59/67 (ev.) 4 98,(0 G

do. von 3 (ev.) 4 vdo. von 1882 -99 S J Buſchtiehrader do. 5 102,10 G
do. von 1876 (ev.) 4 97,50 B J Grazegöflacher do. von 72 5 96,50 G

Altenburgegein St. 103,00 B. PrageThrnauer do. ad 10800

Leipziger Bank. 4 120,00 GSparbank 4 11640 G Dörſtew. Rattm. r E
Eröllwitzer Schuldverſchreib. 4131,00 B Zeitz Par. u. Solarölfabrikdec eiten Div. 1892 4 ſeo. 104,50 G

iv. von 1892 96,00 B Mansfelder Kuxe 5 300,00 B

Waaren und Prodnktenberichte.
Getreide.

Berlin, 7. Februar. Welzen mit Ausſchluß von Rauhweizen) per 1000 Kg. loco
gerüng. re Termine neuerdings niedrig., gek. Tonnen, Kündigungspr. Mk. bez.,
loco 136 149 Mk. nach Qualität bez., Lieferungsqualität 142 Mk. bez., gelber märkiſcher
148,00 Mk. ab Bahn bez., gelb. hapell. Mk. bez., per dieſen Monat Mk.
Durchſchnittspreis Mk. bez., per Februar Mk., per März Mk. bez., per April
144,25-- 144 Mk. bez., per Mai 145,25--145 Mk. bez., per Juni 146,25--146 Mk. bez.,
per Juli 147,25--147 Mk. bez., per Auguſt Mk. bez., per Sept. 149,25-149 Mk. bez.

Roggen per 1000 Kg. loco etwas mehr ofſerirt, Termine matt, gek. 100 To., Kün-
digungspreis 124 Mk., loco 121-127 Mk. nach Qualität bez-, Lieferungsqualttät 123,00
Mk. bez., inländiſcher guter 123,00 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspr. Mk. bez., per Febr. Mk. bez., per April 126,25--126,75 126,5
Mk. b per Mai 127,50 127,75 Mk. bez., per Junk 128,25 128--128,5 Mk. bez., per
Juli 129,25- 129--129,25 Mk. bez., ver September Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kg. ſtill, große und kleine 145--180 Mk. bez., Futtergerſte 112
dis 144 Mk. nach Qualität.

Hafer per 1000 Klgr. loco geringe Waare vernachläſſigt, Termine ſchwankend, gek.
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez. Loco 135-—-180 Mk. n. Qual. bez., Liefer

ungsqualität 144 Mk. bez., pommerſcher mittel bis guter 137--161 Mk. bez., feiner 162
bis 175 Mk. bez., preußiſcher mittel bis guter 137--162 Mk. bez., feiner 163--176 Mt.
bez., ſchleſiſcher mittel bis guter 140--164 Mk. bez., ſeiner Mk. bez., per dieſen Monat

Mk. bez., Durchſchnittspr. Mk. bez., per April Mk. bez., per Mai 134,25 bis
135-134,50-135 Mk. bez., per Juni 133,50--134 133,50 Mk. bez., per Juli 133,50 bis
133,75--130,50 Mk. bez.

Mais per 1000 Kg. loco unverändert, Termine niedriger, gekündigi Tonnen, Kün-
digungspreis Mk., Loco 113--121 Mk. nach Qualität, per dieſen Monat Mk. bez.,
Durchſchnittspreis M. bez., per April 106,50 Mk. bez., per Mai 106,75 Mk. bez., per

z.Auguſt Mk. bez., per September Mk. be

Masdeburg, Februar. (Gebrüder Friedeberg.) Landweizen 144—148 Mk.
izen Mk. dez., glatter engliſcher Weizen 135--1389 Mk., Rauhweizen 134-1

Mk. e 125 128 Mk., Chevaliergerſte 170--194 Mk., Landgerſte 158 170 Mk., Hafer
156—170 Mt. für 1000 Kg.

Breslau, 7. Februar. Roggen per Februar 119,00 Mk., per Frühj. 124 Mk. bez.,
per Mai Mk. bez., per Juni Mk. bez., per Juli Mk. bez.

Stettin, Febrnar. Weizen loco matt, 133--139 Mk., per Februar Mk.,
AprilMai 141,00 Mk., per MaiJuni Mk. Roggen loco matt, 115--118 Mk.,

n. Mk., t Aprit Mat 123,00 Mk., per MaiJuni Mk. Pommerſcherper
140 146

Köln, 7. Februar. Weizen alter hieſiger loco 15,50, neuer hieſiger 15,25, fremder
loco 16,25, per Dezember Roggen hieſiger loco 13,50, fremder loco 15,00, per
Dezember Hafer alter hieſiger loco neuer hieſiger 16,50, fremder 16,50.

Mannheim, 7. Februar. Weizen per März 15,16 Mk., per Mai 15,15 Mk.,
per Juli 15,25. Roggen per März 13,30 Mk., per Mai 13,39 Mk. per Juli 13,30 Mk.

Hafer per März 14,50 Mk., per Mai 14,80 Mk., per Jult 14,15 Mk. Mais per
März 11,05, per Mai 10,95, per Juli 10,80.

Hamburg, 7. Februar. izen loco ruhig, holſteinilcher loco neuer 141--145 Mk.
Roggen loco ruhig, mecklenburgiſcher loco neuer 129--18 Mt., ruſſiſcher loco ruhig,

Tranſito 90 92. Hafer ruhig, Gerſte ruhig.
Wien, 7. Februar. Weizen per MaiJuni 7,48 Gd., 7,50 Br., per Serbt 7,75

Gd., 7,77 Br. Roggen per Frühjahr 6,14 Gd., 6,16 Br., per MaiJnni 6,25 Gd.,
e F. Mais per MaiJuni 5,12 Gd., 5,14 Br. Hafer per Frühjahr 6,80 Gd.,

2 Br.Peſt, 7. Februar. Weizen ruhig, per Frühjahr 7,25 Gd., 7,26 Br., per Herbſt
7,55 Gd., 7,56 Br. Hafer per Frühjahr 6,660 Gd., 6,68 Br. Mais per MaiJuni

(1894) 4,73 Gd., 4,75 Br.
Paris, 7. Februar. (Anfangsbericht.) Weizen weichend, per Februar 21,10, per

März 21,20, per März-Juni 21,40, per Mai-Auguſt 21,70. Roggen ruhig, per

Weizen matt, per Februar 21,00, per
Februar 14,60, per MaiAuguſt 14,90.

Paris, 7. Februar. ESchlußbericht.)
März 21,00, per März-Juni 23,40, per Mai-Auguſt 21,60. Roggen ruhig, per
Februar 14,60, per Mai Auguſt 14,90.

Aniſterdam, 7. Februar. Weizen auf Termine flau, per Februar per März
150,00, per Mai 154,00. Roggen loco geſchäftslos, auf Termine flau, per März 109,
per Mai 110, per Juli 111, per Oktober 115.

London, 7. Februar. (Anfangsbericht). Fremde Zufuhren ſeit letztem Montag
Weizen 5120, Gerſte 40050, Hafer 22750 QOrts. Sämmtliche Getreidearten träge, Ten
denz ſchwächer, Mehl Sh. niedriger.

London, 7. Februar. (Schlußbericht.) Getreide ſehr träge, Weizen nur zu nicd
rigeren Preiſen verkäuflich. Mahl Käufer zurückhaltend, Mais geſchäftslos, Gerſte ſtetig,
Mahlgerſte Abgeber bereit nachzugeben, Hafer eirca Sh. nicedriger.

New--ork, 7. Februar. (Telegramm). Rother Winterweizen 65* Weizen per
Februar 641 per März 647 per Mai 67 per Dez. 73 Mais per Februar
42, per März 42 per Mai 43 Mehl 2,19. Getreidefracht 2,.

Chieag 7. Februar. (Telegr.) Weizen per Februar 58 per Mai 62 Mais
per Februar 34 per Mai

Zucker.
Hamburg, 7. Februar. Schlußbericht.) RübeuNohzucker I. Produkt Baſis 88 Pro

zent. Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Februar 13,00, per März
13,05, per Moi 13,20, per September 13,25. Feſt.

Paris, 7. Februar. (Telegramm.) Schlußbericht. Rohzucker ſeſt, 88 Pro
zent loco 35,25. Weißer Zucker behauptet, Nr. 3 per 100 Kg. per Februar 39,25, per März
39,371 per März-Juni 39,50, per Mai- Auguſt 39,621

London, 7. Februar. (Telegramm.) 96 Prozent Javazucker loco 15], ſtetig,
Rüben Rohzucker loco 13 feſt.

Kaffee.
Habre, 7. Februar. Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.) Kaffee in New

York ſchloß mit 5 Points Haufſſe.
Havre, 7. Februar. (Schlußbericht.) Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good average Santos per März 102,75, per Mai 100,75, per September 95,75.
Behauptet.

Hamburg, 7. Febrnar. Nachmittags Good average Santos per März 82,
per Mai 80, per September 769 per Dezember 721 Kaum behauptet.

Amſterdam, 7. Februar. (Telegramm.) JavaKaffee good ordinary 52

Petroleunm.
Verlin, 7. Februar. Petrolenm. Raffinirtes Standard wihte per 100 Kg. mit Faß

in Poſten von 100 Ctr. Termine Gekündigt Kg. Kündigungspreis Mk. Loco
per dieſen Monat

Stettin, 7. Februar. Petroleum loco 8,80.
Hamburg, 7. Februar. Petroleum loco behauptet, Standard white loco 5,00 Br.
Vremen, 7. Februar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Still. Loco

Antwerpen, 7. Februar. (Schlußbericht.) Nafſinirtes Type weiß koco 12, bez.
u. Br., pr. Februar 12 Br., per März-April, 122, Br., per Sept. Dezember 125 Br. Feſt.

Spiritus.
Verlin, 7. Februar. Spiritnus mit 50 Mk. Perbrauchsabgabe per 100 Kter

à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles. Gekündigt L. Kündigungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe. Feſt. Gekündigt Liter. Kündigungspreis
Mk. Loco mit Faß per dieſen Monat 36,2—36,3 bez., per März per April

37,3 37,1—-37,2 bez., per Mai 37,6 37,4-37,5 bez., per Juni 38-—37,8--37,9 bez., per
Juli m r r bez., per Auguſt 38,5——38,5——38,7-—39,6 bez., per Septeinber 38,9

38,7 38,9 38,8 bez.
Nordhanfen, 7. Februar. Brannikwein 45 Prozent für 100 Kg. ohne Faß ab

Bremmerei 58,50——60,50 Mtk., Brantwein 40 Prozent für 100 Kilogramm, desgleichen
53,50 55,50 Mk., nach Angabe der Kommiſſion der hieſigen Branmntweinfabrikanten durch
die Handels kammer notirt

Hamburg, 7. Februar. Spiritus ruhig, per FebruarMärz 202), Br., per März
April 20 Br., per April-Mai 207 Br., per MaiJuni 2B Br.

Paris, 7. Februar. Spiritus ruhlg, per Februar 36,00, per März 36,25, per
MärzApril 36,50, per Mai Auguſt 37,25.

Breslau, 7. Februar. Spiritus per 100 Liter 100 Proc. exel. 50 Mk. Verbrauchs
abgaben per Februar 48,90, do. do. 70 Mark Verbrauchsabgaben per Februar 29,40
do. do. April mr a do. do. per Mai u
29 e u 7. Februar. Spiritus loeo ohne Faß (50er) 48,90 do. loco ohne Faß Eder)

„50. Feſter.
Stettin, 7. Februar. Spiritus loco behauptet, mit 70 Mr. Konſumſtener 31,00, per

April-Mai 32,20, per MaiJuni 32,50.
Oele. DOelſaaten. Fettwareu.

Berlin, 7. Februar. Rüböl per 100 Kg. mit Faß. Termine ſtill. Gekündigt
mit Faß Eentner. Kündigungspreis Mk. Loco mit Faß ohne Faß per dieſen
Monat per April-Mai 46,0 bez., per Mai 46,1 Mk., per Oktober 46,6

Hamburg 7. Februar. Rüböl (unverzollt) ruhig, loco 46
Paris, 3. Februar. (Telegramm.) Rüböl feſt, per Februar 59,00, per März

59,00, per MärzJuni 57,75, per MaiAuguſt 56,25.

Köln, 7. Februar. Rüböl loeo 51,00, per Mai 49,30 Br.
BVreslan, 7. Februar. Rüböl pr. Februar 47,00, pr. April-Mal 47,50.

c Stettin, 7. Februar. Rüböl loco ſtill, per April-Mai 45,50, per September Oktober

Fnutterſtoffe und Düngemittel.
Hauburg, 6. Februar. Futterſtoffe. Palmkuchen, deutſche 105 Mk. für 1000 Kg.

Cocosnußkuchen, deutſche 150—-155 Mk. für 1000 Kg. Baumwo 130 Mk. für
1000 Kg. Erdnußkuchen 125--155 Mk. für 1000 Kg. angeboten. Rapskuchen 115--130 Kg.
für 1000 Kg. Leinkuchen 140 Mk. für 1000 Kg. Palmkernſchrot 100 Mk. für 1000 Kg.

Hamburg, 8. Februar. Chiliſalpeter. Preiſe: Loco 8,80 Mk., aus Schiſfen zu
erwarten Februar-März 8,77, März-April 8,671 Mk., April-Mai 8,25 Mk., MaiJuni
8,05 Mk. Tendenz: ruhig.

Chiliſalpeter 9 ſh. 3 d. für gewöhnliche, 9 ſh. 42 dLondon, 5. Februar.
für chemiſche Sorten Hülſenfrüchte.

Verlin, 6. Februar. (Amtlich.) Erbſen, gelbe, zum Kochen 24—40 Mk. Speiſe
bohnen, weiße, 20——60 Mk. Linſen 30--70 Mk. per 100 Kg. Erbſen per 1000 Kg. Koch
waare 160 195 Mk. bez., Futterwaare 139--152 Mk. nach Qual., feine Vietoria Erbſen
215 230 Mk.

Stroh. Heu.Berlin 6. Februar. (Amtlich.) Richtſtroh 7,00-—6,16 Mk. Heu 8,60 bis
7,20 Mt. per 100 Kg.

ehl.
Verlin, 7. Februar. (Amilich). Weizenmehl Nr. 00 19,75-- 17,75 bez., Nr. O

17,50 15,75 bez. Feine Marken über Rotiz bezahlt. Noggenmehl Nr. O u. 1
16.00 15,50 bez., do. f. Marken Nr. O u. 1 17,00 16,00 bez., Nr. O 1,50 Mk. höher
als Nr. 0 und 1 per 100 Kg. brutto inel. Sock.

Berlin, 7. Februar. (Amtlich.) Roggenmehl Nr. O u. 1 per 100 Kg. brutto inel.
Sack. Term. geſchäftsl. Gekündigt Sack. Kündigungspreis Mk., per dieſen Monat

bez., per Jannar 1894 bez., per Februar 15,85 bez., März bez., per
Mai bez., per Juni bez.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 6. Februar. (Amtlich.) Kartoffeln (neue) per 100 Kg. 4,00--6.00 Mk.
Hamburg, 8. Februar. Kartoffelfabrikate. Tendenz: gedrückt. Notirungen für

100 Kg. Kartofſeiſtärke. Primawaare prompt 15,00 15,50 Mk. Lieferung 15,00 bis
15,50 Mk. Kartoffelmehl Primawaare 14,75--15,00 Mk., Lieferung 145 Mk.,
Superiorſtärke 15,50 16,00 Mk., Superiormehl 15,50 --16,0 Mk. Dextrin weiß und
geld prompt 22,00-—22,50 Mk. CapillarSyrup 44 Bé. prompt 18,50-19,00 Mk.
Traubenzucker prima weiß geraspelt 18,75--19,25 e

Butter. Eier. Fleiſch.
Verlin, 6. Februar. (Amtlich.) Rindfleiſch von der Kenle 1,20 1,60 M.

Banchfleiſch 0,90--1,30 Mk., Schweinefleiſch 1,00--1,60 Mk., Kalbfleiſch 0,90 -1,60 Mk.
Hammeiſieiſch 0,90-1,40 Mk., Butter 2,00-2,80 Mk. per 1 Kg., Eier 60 Stück 2,20——6,00 Mk.

Baumwolle und Wolle. ß
»Leipzig, 7. Februar. Notirungen von Kammzug auf Zeit Mk. La Plata

Contratt B. Dezember 3,621 Mk., Januar Mk., Februar 3,40 Mk., März
3,422 Mk., April 3,45 Mk., Mai 3,47 Mk., Juni 3,52 Mk., Juli 3,55, Auguſt
3/571 Mk., September 3,60 Mk., Oktober 8,621 Mk., November 3,62 Mk. Tagesumſatz
25 000 Kig. Tendenz: Ruhig.

Bremen, 7. Februar. Wolle. Umſatz: 87 Ballen.
Vremen, 7. Februar. Geſchäftslos. Baumwolle. Upland middling, loco 49 Pfg
Liverpool, 7. Februar. Telegr. Anfangsbericht.) Banmwolle. Muthmaßlicher

Umſatz 8000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 23000 Ballen.
Liverpool, 7. Februar. Nachmittag. Baumwolle. Umſatz 8000 Ballen, davon

für Speculation und Export 500 Ballen. Ruhig ßMiddl. amerikan. Lieferungen: Jannar Februar Verkäuferpreis, Februar
März 4* Käuferpreis, MärzApril 49) Käuferpreis, AprilMai 47/32 Verkäuferpreis,
MaiJuni 48 Känf., JnniJuli 47 Käuf., JuliAuguſt 429 Verk., AuguſtSeptember
516 Käuferpreis, September- Oktober 45716 d. Käuferpreis.

Metalle.
Vreslau, 6. Februar. Zink:. umſatzlos.
Amſterdam, 6. Febcuar. Bancazinn 44,50.
London, 7. Februar. Silber in Barren 29226.
London, Februar. Queckſilber J. 5 Lſtrl. 17 sh. 6 d II. 5 Lſtrl. 17 sh.
London, 7. Februar. ChiliKupfer 41 Lſtrl., per 3 Monat 415 e Lſtrl.

Zink 157 Lſtrl. Antimon
Glasgow, 7. Februar. (Anfangsbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrauts

43 sh. 4 d. Stetig. rGlasgow, 7. Februar. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed numbers warrants
43 sh. 3 d.W New Hork, 5. Februar. Zinn Straits 19,80 Doll., Eiſen Nr. 1 Coltneß 21,50 Doll.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg.
Nachdruck verboten.)

Freitag, den 9. Feb r.

Wenig veränderte Temperatur, meiſt bedeckt, Niederſchläge. Leb
hafter Wind.

Waſeerſtände.

bedeutet über, unter Null.
Saale und Unſtrut.

Fall. Wuchs.
Straußfurt 7. Februar 1,05. 8. Februar 1,10. 0,10Halle II II t 2,00. c 2,00.Trotha e u 2,24. 5 2 2,36. un 0,12Alsleben e 6. 7 77 2,06, 7. 2,12. 0,06

Elbe.
Außig S. Februar 0,07. 7. Februar 0,04. 0,03 SDresden e e II 7 u „I8. e I 0,22 unWittenberg e e 77 1,00. 7 49 7 1 3. m 003Magdeburg o 0,88. o 1, 10. e 0,2Barby e [D c 7 0,92. e 7 1,26. 0,34Wittenberge r 121. r 120. c 0,95

r. Cent r mm.-Obl. III i 96,99 G ſRybinsk-Bologove IIIIIIIIIIIIIIII 5 m 96, Hannoverſche Bank 3 e III ſ. J ſt jeC r ti y r Hyp. v VII-XII.. 4 g 101,00 u Ruſſ. Südweſtbahn 4 99,00 G Hamburger HypothekenBank 8 137,00 eb G ndu rie Actien.
pur n 0 tr u n gen do. do. XV XVIII., unkündb. 4 102,60 bz. G Transkaukaſiſche. e 3 n en Hamburger Com. U. Disk.Bank 4 101,80 G e 76 00 b G
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S Aeber Klippen.
[29] Roman von Caroline Deutſch. (Nachdruck verboten.)

Und wie das erſte Mal ſtand jetzt Marka wieder vor der
Wiege, um ſich von der glücklichen Entdeckung zu überzeugen.
„Wirklich, da iſt der erſte durch und der zweite kommt bald nach.
e ſie, dem Kleinen mit dem Finger durch den Mund fahrend.
„Da hat er Euch zu dem morgigen Hochzeitstage ein ſchönes
Geſchenk gemacht. Ja, ja, der wird wie ſein Vater! Er weiß
es ſchon ſetzt, wann der richtige Zeitpunkt iſt, um einem eine
i Freude zu machen; ich ſage Dir, Herzchen, das liegt im

e!
„Stefan muß es wiſſen,“ erwiderte die junge Frau, nahm

S Tuch, das auf einem Stuhle lag, und wollte zur Thür

eilen.Die Alte hielt ſie zurück.
„Was fällt Dir ein, Tereska! Der Stefan iſt ja in der

ſtädtiſchen Verſammlung, wo ſie über ein neues Schulgebäude
berathen. Da willſt Du ihn doch nicht holen

„Aber, Marka, bedenke doch!“
„Ja, b ich bedenke,“ verſetzte die alte Frau lachend. „Weißt

Du, was die Leute ſagen werden? Die will eine Frau, die will
Mutter, die will t unſere Frau Paſtorin ſein und iſt noch
ſo kindiſch, daß ſie den Mann nach Hauſe rufen läßt, weil das
Kind den erſten Zahn bekommen hat!“ Beſchämt, verwirrt
kehrte die junge Frau ins Zimmer zurück. „Warum ſoll ich
dies glückliche Gefühl früher als er haben?“ fragte ſie leiſe und
ſich gleichſam enſchuldigend.

„Er wird ja bald kommen, Kindchen!“ tröſtete Marka und
fuhr ihr zärtlich über das dunkle Haar. So einfach ſie in ihrer
Denkungsweiſe war, die Zartheit dieſer Empfindung verſtand ſie
doch. Dann rieth ſie ihr, den Tiſch zum Abendbrod zu decken,
das würde ſie zerſtreuen und die Zeit kürzen. Der Kleine würde
von ſelber einſchlafen, und den Stefan freue es ſo ſehr, wenn
er beim Eintritt den behaglich gedeckten Tiſch und den ſummenden
Theekeſſel gewahre.

Bald prangte die ſchneeweiße Decke mit dem Geſchirr und
allem Nöthigen auf dem Tiſche; Tereska hatte gerade die letzte
Hand angelegt, da ließen ſich draußen Schritte hören.

Wie ein Märchen, wo nur gute Geiſter walten, überkam
es Stefan Kis, als er aus der eiſigkalten Luft draußen über
die Schwelle ſeines Zimmers trat. Wie warm und e
war der Raum, wie traut und freundlich jeder Gegenſtand!
Und dort am Tiſche ſein junges Weib und in der Wiege ſein
Erſtgeborener

Stefan hatte ſich in gar nichts geändert; es war noch immer
das milde, en gütige Antlitz, mit den Augen, die einem
klaren Bergſee glichen.

Tereska war ihm entgegengeeilt und half ihm jetzt den
ſchweren Pelzrock ablegen.

„Deine Finger ſind ja erſtarrt,“ ſagte ſie dabei wie ent
ſchuldigend, denn ſie wußte ja, daß er ſo etwas nicht gern ſah.
Und Marka ſtand von Ferne und ſah nicht nur neidlos zu,
ſondern ſchmunzelte ſogar in ſich hinein; ſie hatte ſich ſchon längſt
mit Tereska in die Herrſchaft getheilt.

Nun wurde auch der junge Vater mit der großen Freuden
botſchaft überraſcht. Freudig erregt folgte er Tereska zur Wiege,
und jetzt ſtanden ſie Beide davor und r mit ſtrahlenden
Blicken auf den kleinen, ſüßen Jungen, der die blauen Augen
in ſanftem Schlummer geſchloſſen, mit roſigem Antlitz dalag, die
runden Händchen zu Fäuſten geballt, und durch deſſen halb
geöffneten Mund wie ein einzelner verlorener Poſten das winzige,
weiße Zähnchen hindurchſchimmerte.

Sie ſahen auf das ſchlummernde Kind, dann ſich mit einem
glücklichen Ausdruck in die Augen, und doch ſchien noch eine
ſtumme, ſchüchterne Frage in den Blicken des jungen Weibes zu
liegen, die ſich nicht auf die Lippen wagte.

verſtand ſie aber auch ohne Worte; denn er zog ſie
an ſich.

„Stefan,“ ſagte ſie leiſe und barg feſter ihr Haupt an ſeiner
Bruſt, „morgen iſt unſer zweijähriger Hochzeitstag. Iſt jetzt
das Glück auch für Dich da? Das Glück, von dem Du in
jener furchtbaren Stunde zu mir ſprachſt Das Glück, das

vielleicht einſt ganz und voll einziehen werde iſt es auchDich da, Stefan?“ a
„Ja,“ ſprach er aus vollem Herzen und drückte ſie innig

an ſich. „Wer ſo reichlich Liebe ſät, wie Du es gethan haſt, ſoeduldig, ſo unermüdlich, für den muß auch die Saat au
ch glaube, Tereska, Du hätteſt es ſchön längſt her len

müſſen, wie glücklich ich bin.“
„und iſt es nicht nur Mitleid, Stefan nicht nur, weil

ich die Mutter Deines Kindes bin? Liebſt Du mich auch ein
wenig um um meinetwillen? Sie hatte es zögernd,
a ek gefragt, doch als würde ſie ſich plötzlich der Worte be
wußt, übergoß eine ſchamhafte Röthe ihr ganzes Geſicht. Hin
geriſſen von ihrer Lieblichkeit, umſchloß er ſie innig und ſagte
mit tiefer Zärtlichkeit: r Du noch eine Antwort,
Tereska? Was geweſen, iſt ein Traum für mich Du, Du
biſt jetzt meine beglückende Wirklichkeit! Und möge eine allgütigeVWorcung mir dieſes Glück erhalten!

Arm in Arm traten ſie an den Tiſch heran, und während
Tereska den Thee bereitete und Stefan Platz nahm, ſagte er:

„Auf Lory brauchen wir heute nicht zu warten. Jch habe
bei ihr vorgeſprochen, um ſie gleich mitzubringen, ſie will aber
Briefe ſchreiben; ſie hat beſchloſſen, die Stelle in P. anzunehmen
und ſchickt noch heute ihre Papiere ein.“

„Und Du biſt auch dafür, Stefan, daß ſie uns verläßt und
unter fremde Menſchen geht?“ u Tereska traurig. „Und ich
dachte, ſie ſei ſchon davon abgekommen.“

„Dieſes Herausreißen iſt für Lory eine Nothwendigkeit,
liebes Kind,“ verſetzte Stefan beſänftigend. „Seit dem Tode der
Mutter iſt ſie zu vereinſamt; ihr halber Lebensinhalt iſt ihr ver
loren gegangen. Jn der großen Stadt wird ſie geiſtige An-
regung finden, ihr großer, werkthätiger Sinn wird auf andere
Weiſe Gelegenheit finden, ſich zu äußern; Du weißt ja, daß
ſie nur leben kann, wenn ſie ſich für Andere plagt und
müht.“

„Ja,“ verſetzte die junge Frau und Thränen traten ihr in
die Augen, „ſie war von jeher nur für uns da, an ſich hat ſie
niemals gedacht. Und ihr iſt ein Blatt nach dem andern fort
geweht worden Jhr erſter Schmerz war, als Bela und
Arzad in die Cadettenſchule kamen, ich glaube, ſeit dieſer Zeit iſt
ſie nie wieder ganz froh geworden. Dann wurde ich ihr untreu
und begab mich in Deine Obhut“ ſie lehnte ſich zärtlich an
den Gatten, „und zuletzt kam die arme Mama daran, die leider
für immer ging. Weißt Du, Stefan“, fügte Tereska nacheiner Pauſe haz, und ihre Stimme zitterte leiſe, „was ich mir
ſchon oft gedacht habe? Daß die Nichterfüllung ihrer Hoffnungen
der armen Mutter doch den Todesſtoß gegeben hat.“

„Du irrſt, Tereska,“ en Paſtor Kis, der u erbleicht
war, was ſie aber zum Glück nicht ſah, da er ſein Geſicht auf
einen Augenblick zur Seite gewandt hatte. „Deine Mutter ſtarb
am Gehirnſchlag, und das hat nichts damit zu thun. Und gefept hat ihr ja auch nichts. Deine Schweſter hat unermadich

ür ſie geſorgt, und wir thaten ja auch alles Mögliche, um ihr
das Leben bequem und angenehm zu machen. Auch Bela's
und Arzad's Schickſal mußte ſie beruhigen, da von unbe-
kannter Seite ſo großmüthig für ihre Zukunft geſorgt worden
war.“

„Wer nur der unbekannte Wohlthäter iſt, Stefan?“ fragte
die junge Frau. „Von unſeren Verwandten kann es keiner ſein,
die waren niemals ſo großherzig. Jch habe mir ſchon oft genug
den Kopf darüber zerbrochen, ebenſo, warum der Prozeß niemals
zum Austrag gekommen iſt, den man damals in der erſten Zeit
faſt für gewonnen hielt.“

Stefan's Herz zog ſich ſchmerzlich zuſammen, er konnte ihr
aber keine Antwort darauf geben.

Und er war ſchon von anderer Seite heute daran gemahnt
worden. Wie lebhaft war es in der Verſammlung zugegangen!
Welch ehrenrührige, verdächtigende, kränkende Worte hatte er
gegen den verſchollenen Freund hören müſſen, und wie oft ſchon
hören müſſen! Und er hatte ihn nicht in Schutz nehmen, ihnen
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u prfrfen können: „Schweigt, es iſt nicht wahr, er iſt un

u

„Nein, er konnte es nicht und hatte ſchweigen müſſen,
und wie oft ſchon!

Es war ihm, als wäre es geſtern, da Pawel an einem
Morgen zu ihm kam und ihm einen großen Brief von ſeinem

und den Wohnungsſchlüſſel brachte. Und während er ihn
s, beſtürzt, mit erbleichenden Zügen, hatte den, der ihn ge

ſchrieben, die Eiſenbahn ſchon meilenweit davongetragen
Zwei Briefe waren es geweſen, der eine eine wirkliche Beichte,
eine ausführliche Schildernng ſeines Vergehens, ſeines Nieder
gangs ohne jedwede Bemäntelung und Beſchönigung. Zum

chluſſe hieß es: „Nun weißt Du die Urſache meines veränderten
Weſens, nach der Du oft genug in brüderlicher Sorge geforſcht
und ſie vielleicht nach einer andern Richtung gedeutet haſt.

Nein nicht Lory war's ſondern jenes elende Weib,
und daß meine Sinne eine derartige Herrſchaft über mich ge
winnen konnte, betrachte ich als die größte Schmach meines
Lebens. Was darauf folgte, war ja nur ein naturgemäßes
Abwärtsſchreiten; denn da ich mein Herz befleckte, mußte es
mein Gewiſſen auch werden. Ich ſtelle mich den Gerichten, um
meine Strafe zu erleiden. Thu keine Schritte für mich,
Stefan das war die einzige Rückſicht, die mich vom
Selbſtmord zurückgehalten hat.“

Dann bat er ihn, den Nachlaß an. Schriften und Büchern
zu ſich zu nehmen. Vielleicht käme die Zeit, wo er ſie zurück
fordern würde, wenn nicht, ſollte er alles als Andenken an ihn
behalten. Die letzten Worte waren undeutlich und wie in tiefer
Erregung geſchrieben.

Das andere Schreiben war ein richtig aufgeſtelltes Teſta
ment, worin er den beiden kleinen Grafen Bela und Pista
Satwar den Ken Theil ſeines Vermögens vermachte. Dem
verlaſſenen Kinde der Selbſtmörderin Jerizſek beſtimmte er
ebenfalls eine Summe und bat Stefan, für das Kind ein wenig
zu ſorgen, da er ihm damit einen perſönlichen Dienſt erweiſe.
Es ſei die einzige Entſchädigung, die er zu bieten im Stande
war, und die wolle er leiſten. Die einzige Bedingung, die er
ſtellte, war: daß ſein Name niemals genannt würde.

Perfall hatte die Gerichte nicht genannt, denen er ſich ſtellen
wollte und Stefan war trotz der Bitte, keine Schritte in dieſer
Sache zu thun, zuerſt nach der Comitatsſtadt gefahren, und als
man dort von nichts wußte, war er nach Peſt gegangen.
hatte geforſcht, gefragt, aber ebenfalls ohne irgend welchen
Erfolg. rn Fragen beſchäftigten die Gemüther, der
öſterreichiſch- preußiſche Krieg ſtand bevor, man hatte keine Zeit,
ſich mit einem kleinen Landgeiſtlichen zu beſchäftigen.

Dann ſtand einige Monate ſpäter eine kurze Notiz in einer
der Zeitungen, die man im Orte hielt, von einem Beamten P.
aus einem der nördlichen Comitate, der wegen Amtsübertretung
zu einer Gefän S verurtheilt worden war, und Stefan
wußte, weſſen a ſich 51 t hatte.

n Orte ſelber legte ſich lange die Aufregung über dieſe
Angelegenheit nicht.Ah age vergingen, ohne daß der Stuhlrichter zurück

kehrte, hieß es zuerſt, er ſei irgendwo auf ſeinen Ausritten
verunglückt. Der Diener hatte nur erzählt, daß er abgereiſt war,
und eine Amtsreiſe konnte nicht ſo lange dauern, auch hätte ja
Oberkommiſſär Strakoſch etwas davon wiſſen müſſen, der ihn in
Abweſenheit vertrat. Noch größeres Staunen folgte, als bald
darauf dieſer zum Stuhlrichter des Diſtrikts ernannt wurde.
Was war geſchehen? War Franz Perfall abberufen, verſetzt
worden? Und ſo plötzlich, ohne jede Vorbereitung, ohne daß es
Jemand wußte?

Dann kam nach Monaten die Notiz in der Zeitung und jetzt
bekam Alles eine tiefere, eine greifbarere Bedeutung.

Etwas mußte geſchehen ſein, das dies plötzliche, unerhörte
Vorgehen rechtfertigte! Seit Monaten hatte man nichts von dem
Prozeſſe gehört, deſſen Entſcheidung man ſchon ſo nahe gewähnt
hatte. Die klagbare Partei wurde mißtrauiſch und ſandte eine
Anfrage an die Oberbehörde. Doch dieſe Schrift verließ niemals
das Archiv des Amtsgebäudes. Schmertizs war raſcher als
ſeine ſchwerfälligen Gegner geweſen und hatte ſich das Wohl-
wollen des neuen Stuhlrichters zu ſichern gewußt. Als wieder
Monate vergingen, ohne daß das Geringſte in dieſer Sache ge
ſchah, beſchloſſen der Doktor und Janowitſch nach N. zu fahren,
um ſich mündlich zu erkundigen. Sie bekamen merkwürdigen
Beſcheid: Das Urtheil war ſchon vor Jahresfriſt zur Kenntniß
des Stuhlrichters Franz Perfall gelangt. Wo aber war dies
geblieben Keiner der betreffenden Parteien hatte es bekommen,
kein Beamter wußte etwas davon nur der Poſtbote gab an, an

dieſem und dieſem Tage ein großes amtliches Schreiben mit
vielen Siegeln übergeben icgggeni daß es auf dem Vorflur
geweſen und daß der Stuhlrichter nicht in die Amtsſtube zurück,
ſondern in ſeine Wohnung gegangen ſei Nun ſetzte ſich die
Meinung feſt, Perfall habe für eine große Summe die ober
richtliche Entſcheidung mit allen Schuldbeweiſen an Joſef
Schmertizs verkauft und ſei damit nach Amerika entwichen, aber
auf halbem Wege aufgegriffen worden.

Den Gegnern ſank der Muth. Der Stuhlrichter hatte ihnen
n daß ein neues Verfahren eingeleitet werden müſſe, da der
Fall für die Oberbehörde ei und daß der Ausgang ein

agwürdiger werden würde, da alle Schuldbeweiſe gegen Schmertizs
verloren gegangen waren. Er rieth zu e ſem Vergleiche.
Schmertizs ſei einflußreich genug, ſeine Fäden ſehr weit zu ſpinnen
und den Prozeß für immer niederzuſchlagen, und ſie würden ſich
i nur in unnöthige große Koſten ſetzen. Das ſahen ſie jetzt
elber ein.

Und Herr v. Schmertizs war großmüthig genug, ſein erſtesAngebot aufrecht zu erhalten, um, wie er ſagte, die Gemüther

zu verſöhnen und weiter mit der Stadt in Frieden zu leben.
So ſank das Ereigniß, das monatelang alle Leidenſchaften

im Orte aufgerüttelt hatte, wieder zu Herrn Buran ins Grab
grüg aber die Uneinigkeit und die feindlichen Geſinnungen in
en Gemüthern nicht; dieſe wirkten noch lange nach, wie eine

erregte Fluth noch nachzittert, wenn der Sturm ſchon lange auf
ehört und Ruhe und Frieden in die Natur zurückgekehrt ſind.Jn einer Sache wären jedoch Alle einig. Der ame Franz

Perfall's war für immer gerichtet. Ein Einziger machte viel
leicht eine Ausnahme darin Apotheker Janowitſch, der ſich die
Sache auf eine ganz andere Weiſe zurechtlegte. Er meinte,
Schmertizs habe ſeine Macht bei den höheren Jnſtanzen ange
wandt und auch auf dieſem Wege Perfall entfernt und dann mr
einen ſchmiegſameren Nachfolger geſorgt. Wenn es ſich aber
auch ſo verhielte, wie die Leute ſagten, ſetzte er in ſeiner liebens-
würdigen Denkweiſe gegen ſeine Mitbürger hinzu, ſo ſei dies
auch kein Wunder.

XXVII.
Lory Satwar bewohnte noch immer die Meierei. Trotz

aller Bitten und alles Drängens Tereskas und ihres Schwagers,
war ſie zum Verlaſſen derſelben nicht zu bewegen geweſen.

Der größte Theil ihres Lebens mit allen ſeinen müh
ſeligen, ſchmerzlichen und vielleicht darum ſo lieben und theuren
wyerungen, knüpften ſich an dieſen ſtillen, unſcheinbaren

aum.
Alles ſtand noch auf ſeinem alten Platze, wenn ſich auch in

der Einrichtung manches geändert hatte, manches hinzugekommen
war, denn Lorys unabläſſiges Bemühen war in der letzten Zeit
geweſen, mit mehr noch als Bequemlichkeit, mit Ueberfluß die
Gräfin zu umgeben und den Hauch der Vergangenheit in ihr
Leben zurückzubringen. Und dieſe hatte der Tochter die Sache
nicht leicht gemacht; ſie war immer anſpruchsvoller, launenhafter
und unumgänglicher geworden. Wieviel Kämpfe hatte die Ver
heirathung Tereskas gekoſtet! Und auch ſpäter konnte ſie nicht
darüber e daß ihr Schwiegerſohn ein einfacher
Pfarrer ſei und hörte nicht auf, darüber zu klagen und zu jammern:
daß ſie nicht nur ihr Mann, daß ſie auch ihre Kinder unglücklich
gemacht hätten.

Und doch, als dieſe Frau einem plötzlichen Hirnſchlage erlag,
ward es Lory ſo einſam und öde, als ſei ſie in einer leeren, aus
gebrannten Welt zurückgeblieben.

Für wen und wozu war ſie jetzt noch da? Wem kam ihrer
Hände Jaß zu Statten? Sie war nicht gewohnt, an ſich zu
denken, für ſich zu ſorgen und ſtand plötzlich mit ihrem großen,
überreichen n allein da

Und vielleicht hätte ſich die ſtarke, geſunde Seele des Mädchens
leichter zurecht gefunden, wenn nicht noch Anderes ihr Herz
bedrückt hätte ein tiefer, großer Schmerz, von dem nur ſie
und Gott wußte

Nicht nur Stefan, auch Lory hatte ein Geheimniß, rig
ienur er, auch ſie hatte Perfalls Abſchiedswort erhalten, und

ein mündliches
Sie war in jener Nacht länger als die Anderen wach ge

blieben, wie es ſonſt immer ihre Gewohnheit war, da ſie noch
ſo Manches zu ordnen hatte. Sie wollte einen Ueberblick über
die Hochzeitsausſtattung der jungen Schweſter gewinnen, die in
naher Ausſicht ſtand, und rechnete und überlegte. Da war er
plötzlich in die Stube getreten. Sie hatte ihn Zrrn nicht erkannt,
ſo tief hatte er den Hut in die Stirne gedrückt, und als er ihn
abnahm, da ſah ſie, wie bleich, wie verändert er war, in wie

(Fortſetzung folgt.)tiefer Erregung
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Eine Stunde Franzöſiſch.
Humoreske von Emil Mirring.[2)

Schrödter ſtieß ſeinen linken Nachbar in die Seite, das
war das Zeichen zum „Vorſagen“ und hub an: „Karl XII. war
König von Schweden.

„Das werden wir wohl nun mittlerweile wiſſen,“ unterbrach
ihn Dr. Koppe, „kurz ſollen Sie ſich faſſen!“Schrödter führ ruhig fort: „Schweden war ſeit Guſtav
Adolph eine Großmacht geworden.“

„Wollen Sie nicht lieber mit der Erſchaffung der Welt an
fangen ſchnitt ihm Dr. Koppe wieder das Wort ab.

Rathlos ſtand der Brave da; ſein Nachbar flüſterte ihm
zu: „Junger König, Rußland, Polen, Dänemark wollten
Eroberungen machen.“ Er mochte wohl nicht richtig verſtanden
haben, denn er begann: „Karl XII. wollte Schweden, ſein Erb
reich, vergrößern.“

Schon wieder unterbrach ihn Dr. Koppe zu ſeinem Nachbar
gewandt „Feder, wenn Sie noch ein Mal vorſagen, werden Sie
ins Klaſſenbuch eingetragen.“

„Dehalb,“ redete Schröter weiter, „beſchloß der König,
Eroberungen in Rußland, Polen und Däne

„Das iſt ja der pure Unſinn,“ beendete Dr. Koppe gewalt
thätig den intereſſanten geſchichtlichen Vortkrag, „gerade umgekehrt
war's. Sie werden das Thema ſchriftlich ausarbeiten, auf eine
andere Art ſcheinen Sie nicht in den Geiſt der S rchie eindringen
u können. Aber was iſt denn das füt et entſetzliches Geſnnve, als wenn Bienen hier wären unterbrach ſich Dr. Koppe

plötzlich und warf ſuchende Blicke in der Klaſſe umher.
Wir hatten uns nämlich zur angenehmen Unterhaltung

Stahlfedern in die z geſtoßen und gebrauchten ſie nun
als Stimmgabeln. Weil wir es unizono thaten, hörte ſich das
Geräuſch auch ganz eigenthümlich an, ähnlich, als wenn Jnſekten
im Zimmer umherſummten.

Nachdem ſich Dr. Koppe gewiſſenhaft überzeugt hatte, daß
olche nicht vorhanden waren, donnerte er uns zu: „Stille! ſag'
ich, was treiben Sie denn da wieder für eine Dummheit?“
Durch den plötzlichen lauten Ton Dr. Kopwe's hatten wir er
ren inne gehalten. „Zeigen Sie mal Jhre Hände, Brenner,

ne 1“
Brenner erhob ſich mit Würde, riß dabei vorſichtig ſeine

Stahlfeder aus dem Tiſch und ſagte: „Wie, Herr Doktor
„Wonmit haben Sie den Unfug da unterm Tiſch getrieben

eiferte gereizt Dr. Koppe, „ich habe es wohl geſehen. Nun
„Jch weiß wirklich nicht, was Sie meinen, Herr Doktor,“

war die ruhige Antwort Brenner's.
„So kommen Sie einmal aus der Bank heraus herrſchte

ihn Dr. Koppe an, „na, wird's bald
Langſam kam Brenner die Bank entlang, wobei er noch mit

Geſchick ſämmtliche Stahlfedern ſeiner Kameraden aus der Bank
riß. Als er vor Dr. Koppe ſtand, fing dieſer an, ihn zu viſi
tiren. Jn der erſten Taſche fand er nichts Verdächtiges. Jn
der zweiten ſtak ein Spiel Karten. „So! alſo Karten bringen
Sie mit in die Schule? Das iſt ja recht niedlich!“

Brenner ſtellte ſich höchſt erſtaunt und ſagte mit bewunderns
werther Geiſtesgegenwart: „Ach, darum paßte mir auch der
Rock gar nicht, der gehört ja, wie ich eben ſehe, meinem älteren
J den muß ich heute Morgen in der Eile vertauſcht

en.“
Trotz dieſer ſupergenialen Wendung, über welche ſogar der

W alle Zeit ernſt ausſehende Lehrer lächeln mußte, machte
ieſer Miene, auch die übrigen Taſchen einer Viſitation zu unter

ziehen, woran er aber ſehr energiſch durch Wegſtoßen ſeiner Hand
gehindert wurde.

„Herr Doktor der Rock gehört nicht mir, ſondern meinem
Bruder, und deshalb dürfen Sie nicht die Jndiskretion begehen,
vor der ganzen Klaſſe den Jnhalt ſeiner Taſchen zu beſichtigen.“

„Was unterſtehen Sie ſich!“ brauſte Dr. Koppe jetzt auf,
ſchweigen Sie, glauben Sie, ich durchſchaue ſolche freche Schwin-
belei nicht? Und wenn dem auch ſo wäre, ſo habe ich doch das
Recht, darin nach verbotenen Sachen zu forſchen, ubi scelus ihbi
poena,“ und damit verſuchte er wieder ſeine langen Hände in die

Taſchen Brenners zu verſenken.
Das war für uns Uebrigen zu arg, die Taſchen viſitiren

einem Sekundaner wie einem Sextaner, das durfte nicht unge
ſtraft hingehen. da mußte die Klaſſe interveniren, und gieich be
annen wir Alle auf ein Zeichen Kühnicke's auf unſeren Stahlwenn wieder laut zu muſiziren. Erſchreckt drehte ſich Dr. Korpe

um und ſah gerade nach Kühnicke's ausgeſtreckter Hand. Auf
ihn losſtürzen und ihn furchtbar am Arm ſchütteln, war eins.

(Nachdruck verboten.)

„Kühnicke,“ ſchrie er den Miſſethäter an, n Sie
haben die Anderen ießt wieder veranlaßt, dieſes entſetzliche Ge
räuſch von Neuem zu beginnen.“

„Nein, Herr Doktor,“ war deſſen zuverſichtliche Antwort.
„Was, Sie wollen es noch leugnen? Jch habe Sie ja mit

dem Arm in der Luft herumfuchteln ſehen.“
„Ja, Herr Doktor,“ erwiderte Kühnicke, der ſich grundſätzlich

e aus ſeiner Ruhe bringen ließ, „hier flog eine Wespe
erum.“

„Elender brüllte Dr. Koppe in ohnmächtigem Zorn, „neh
T Fie an, ich hätte Jhnen eine moraliſche Ohrfeige ge
geben

„Die thut nicht weh,“ lispelten hinter ſeinem Rücken ein
paar Stimmen, die aber der Herr Lehrer mit verdienter Ver
achtung ſtrafte.

Nachdem er nun ſeiner Meinung nach das Höchſte und
Furchtbarſte ausgeſprochen hatte, was eben nur möglich war,
nämlich das Ertheilen einer moraliſchen Ohrfeige, konzentrirte
er ſich rückwärts dem Katheder zu. Er beachtete ſelbſt Brenner
nicht mehr, welcher die günſtige Gelegenheit benutzt und ſich
ſeelenvergnügt wieder auf ſeinen Platz geſetzt hatte, und war
überhaupt feſt entſchloſſen, ſich nun heute nicht mehr zu ärgern.
Deshalb ſtellte er ſich auch wie taub bei dem den Toönen einer
Aeolsharfe gleichen, ſummenden Geräuſch der emſig bewegten
Stahlfedern.

„Ueberſetzen Sie einmal da weiter, Klotz, wo wir vorige
Woche ſtehen geblieben.“

„Herr Doktor,“ beeilte ſich dieſer mitzutheilen, „Sie werden
Tr ndgen, ich habe meinen „Voltaire“ zum Einbinden weg-
gegeben.“

„Gut, nehmen Sie inzwiſchen das Exemplar Jhres Neben
mannes. Sternberger, Sie können ſich währenddem ſo behelfen.“

„Wie, Herr Doktor glaubte dieſer fragen zu müſſen.
„Bei dieſem infamigem Geräuſch,“ ſchrie Dr. Koppe und

warf den Kopf herum, als wenn ihn eine Bremſe geſtochen
hätte, „verſteht man ja ſein eigenes Wort n Sie ſollen
Jhr Buch dem Klotz geben und ſich ſelber ſo behelfen,“ über

Dr. Koppe mit aller Kraftentfaltung das Getöſe der
aſſe.

„Ja, ſo!“ war die lakoniſche Antwort, und mit einem
freundſchaftlichen „Schubbs“ reichte Sternberger dem Nachbar
ſein Buch, während er ſich ſelbſt ein beliebiges Buch unter dem
Tiſch vorlangte.

Dr. Koppe bemerkte zwar zu ſeinem Mißvergnügen dieſe
Unverfrorenheit, ſchwieg aber wohlweislich über dieſen ſonder
baren „Behelf“. „Alſo, fangen Sie an, Klotz,“ ermunterte er
dieſen, der ſich inzwiſchen mit Sehnſucht nach fremden Präpa-
rationsbüchern und Souffleuren umſah.

Les Tartares, leurs sujets, sonst les peuples les plus
brigands de la terre „Die Tartaren, ihre Unterthanen,
ſind die Völker. Alle Wetter, Du, was heißt denn

flüſterte Klotz und ſtieß Sternberger mit dem
uße an.

„Laſſen Sie das Telegraphiren, Klotz!“ ermahnte Dr. Koppe,
„Ueberſetzen Sie „les plus brigands“.“

„Du, „brigands“? ſchnell
„Hören Sie, fragen Sie doch nicht in der ganzen Nachbar

ſchaft herum, glauben Sie, ich ſei taub? Wiſſen Sie, was
„brigands“ heißt oder nicht

„O, gewiß weiß ich es, Herr Doktor, es kommt hier nur
darauf an, ob man es als Subſtantiv oder als Adjektiv anſieht.

Dul! wenn Du mir nicht gleich ſagſt, was „brigands“ heißt,
kriegſt 'nen Tritt,“ rief er leiſe Sternberger zu. Dieſer that
aber, als wenn ihn nichts weniger intereſſirte als die ganze
franzöſiſche Stunde und las eifrig in ſeinem

„Setzen Sie ſich,“ ſagte Dr. Koppe, „Sie ſind nicht prä
parirt.“

„Aber, Herr Doktor, gewiß!“ ſtotterte Klotz, denn es war
ſchon das dritte Mal, daß er nicht überſetzen konnte, und dann
gab's Carcer. „Wörtlich uberſetzt würde es heißen: Die mehr
Briganten.“

„Jawohl! hören Sie auf,“ rief der über dieſe unklaſſiſche
Ueberſetzung emrörte d „Die Meerbriganten! Weiter fehlte
nichts! Ne fünfe,“ ſeßte er mit Nachdruck hinzu und machte die
betreffende Notiz in ſein Taſchenbuch, „und morgen gehen Sie
auf zwei Stunden ins Carcer. Die Faulheit hier in der Klaſſe
nimmt wirklich rieſenhaft zul“ (Schluß folgt.)
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z Kleines Feuilleton

Allerlei.
Ein Faſchingsposm Freytags. Aus Wies

baden, 5. Februar, ſchreibt man: Gelegentlich eines geſtern von
der hieſigen Kaſinogeſellſchaft veranſtalteten Koſtümfeſtes kam ein
Feſtbüchlein zum Verkauf, welches u. A. Beiträge hier lebender
Schriftſteller enthielt. Guſtav Freytag, welcher auch am Feſte
theilnahm, hat darin in folgender originellen und reizenden Art
den deutſchen Volkscharakter apoſtrophirt

Seit tauſend Jahren der Erdenfahrt
Bewahrt der Deutſche die alte Art:
In ſtrengem Leben ein fröhliches Herz,
Geſellig u/ theilen Luſt und Schmerz,
Doch Schweres ſtill geheim zu tragen.
Er fürchtet auf Erden nicht Teufel und Tod,
Nur ſchafft ihm jede r Noth;
Er fordert, die Welt ſoll größer ſein,
Und drückt ſich in jeden Keller hinein.Und jugendwarm i die Sehnſucht geblieben

Dem Großen zu traueu, hingebend zu lieben,
Vertraut er und liebt er, ſo klingt aus der Kehle
Sein froh'ſtes Lied wie Sang der Lerchen.
Du allerliebſte deutſche Seele!
Am Tage ſo klug, und Abends ein Närrchen.“

Ein Querkopf weniger auf der Welt. Jn Ant-
werpen ſtarb am 1. Februar der Millionär Van Goulaken, einer
der bekannteſten Sonderlinge der belgiſchen Handelsſtadt. Er
war der erbittertſte Gegner jedes Fortſchrittes, des Gaslichtes,
der Pferdebahnen. Als vor zwanzig Jahren die Pferdebahn vor
ſeinem Hauſe angelegt wurde, theilte er der Stadt mit, daß er
niemals wieder die Faſſade ſeines Hauſes ſtreichen oder aus-
beſſern laſſen werde; er hat Wort gehalten. Die Faſſade war
ein Schandfleck für das ganze feine Stadtviertel. Jn ſeinem
abſonderlichen Teſtamente verbietet er ſeinen Erben, ſeinen Tod
in den Zeitungen „mit Bedauern“ anzuzeigen, da dieſes eine
Lüge ſein würde. Am Tage ſeines Begräbniſſes ſollte nach den
Beſtimmungen des Teſtators ein großes Bankett mit den aus-
geſuchteſten Speiſen hergerichtet werden, an dem Alle theil
nehmen, die bis zum Friedhofe mitgegangen ſind, damit
Niemand ſagen könne, er habe ſich bei der Beerdigung Van
Goulakens gelangweilt.

Ein probates Mittel zur Bekämpfung der Denun-
ziationswuth aus Konkurrenzneid hat ein Berliner Amtsanwalt
zur Anwendung gebracht. In letzterer Zeit mehrten ſich die
Fälle, in denen Ladenbeſitzer ihre Konkurrenten der Verletzung
der Sonntagsruhe bezichtigten. Als Beweis wurde immer an
geführt, daß die Denunzianten ſelbſt einen Boten in das betreffende
Geſchäft geſchickt hätten, der denn auch in der verbotenen Zeit
bedient worden ſei. Kürzlich erhielt nun einer der Denunzianten
die Anzeige, daß gegen die Denunzirten zwar eingeſchritten
würde, gleichzeitig aber auch gegen ihn, den Dennnzianten,da er ich der Anſtiftung zu der Uebertretung ſchuldig ge
macht habe.

Vom Tage.
Jn Philadelphia iſt am 4. ds. der Eigenthümer des

„Philadelphia Ledger,“ George W. Childs, im Alter von 65 Jahren,
um 3 Uhr geſtorben. Er war einer der reichſten Männer Philadelphias.
Gleich ſo vielen anderen Amerikanern, war er der eigene Schmied
ſeines Glückes geweſen. Als Knabe von 13 Jahren trat er in die
amerikaniſche Marine ein. Das Seeleben ſcheint ihm aber doch wenig
behagt zu haben, denn ſchon mit 15 Jahren war er in einer Buch
handlung beſchäftigt. Die buchhändleriſche Laufbahn ſetzte er fort, bis
er 1864 den „Philadelphia Public Ledger“ ankaufte. Dieſes Blatt,
welchem er großen Einfluß verſchaffte, bildete die Quelle ſeines Reich-
thums. Der „Ledger“ iſt eines der eigenthümlichſten Blätter Amerikas.
Mit Ausnahme des Sonnabends hat die Zeitung nur vier Seiten, iſt
aber der Annoncen wegen in Philadelphia unentbehrlich. Der politiſche
Charakter tritt, außer bei Wahlen, faſt ganz zurück. Dem Finanz
weſen wird dagegen die größte Beachtung geſchenkt. Als Menſchen
freund war George W. Childs weit über die Grenzen Amerikas be
kannt. Im Jahre 1887 ſtiftete er in der Geburtsſiudt Shakeſpeares,

Verantworklicher Redakteur: Dr. Rachc. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtr. 87.
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in StratforduponAvon, einen Brunnen zum Gedächtniß an den großen
Dichter und in der Weſtminſter Abtei bemalte Fenſter zu Ehren der
Dichter Herbert und Cowper. Das von ihm zum Gedächtniß an
Milton geſtiftete igr befindet ſich in der St. Margareth's Kirche.
Litterariſch hat ſich George W. Childs bekannt gemacht durch ſeine
„Erinnerungen an General Grant,“ ſeine eigene Lebensbeſchreibung
und ſeine Sammlung alter engliſcher und ſchottiſcher Balladen.

Als der bekannte engliſche Löwenbändiger Rowland
jüngſt in der engliſchen Stadt Jronbridge ſich in den Löwenkäfig
begar wurde er von den wüthenden Thieren angefallen und ins Bein
ebiſſen. Die Löwen mußten mit glühenden Eiſenſtangen von ihmferngehalten werden, damit er entkommen konnte. Plötzlich ſchrie er

in die Menge: „Jch will wieder hinein und wenn ſie mich auffreſſen.“
Capitän Rowland hielt Wort und brachte die Vorſtellung ohne weiteren
Zwiſchenfall zu Ende.

Von einer Gymnafiaſten- Revolution wird der „Königs-
berger Allg. Ztg.“ aus Hohenſtein (Weſtpr.) berichtet. Die Schüler
unſeres Gymnaſiums hatten zu Kaiſers Geburtstag „frei“, und dadurch
war in mehreren der Appetit nach weiteren ſchönen Freiheitstagen
mächtig erwacht. Es bildete ſich unter Anführung zweier Sekundaner
eine förmliche Verſchwörung mit dem ausgeſprochenen Zwecke, das
Gymnaſium nächtlicherweile zu demoliren, womöglich daſſelbe in Brand
u ſtecken. Dem Plane folgte die Ausführung auf dem Fuße. DieKerſchworenen erſchlugen in der Nacht zum Sonntag zwiſchen 3 und

4 Uhr alle Fenſter auf der Frontſeite des Gymnaſialgebäudes einer
alten Ritterburg und in der Turnhalle die Fenſterkreuze, auch
einige Stubenthüren wurden total zertrümmert, die Wandkarten zer
ſchnitten, die Jnſtrumente, Schulutenſilien c. zerſchlagen und verdorben.
Eine an der Turnhalle ſtehende große hölzerne Remiſe verſuchten die
Burſchen in Brand zu ſtecken, was ihnen jedoch zum Glück für das
geme Städtchen nicht gelang. Der Schaden, den die jugendlichen

evolutionäre in ihrer Zerſtörungswuth angerichtet haben, wird auf
600 Mark berichtet. Blutſpuren an Händen und Kleidern, zerriſſene
und verlorene Kleidungsſtücke führten zur Entdeckung der beiden Haupt
attentäter, welche allem Anſcheine nach eine Anzahl Helfershelfer gehabt
haben. Sie wurden ſofort vom Gymnaſium entfernt und mußten
auch die Stadt alsbald verlaſſen; die Eltern ſollen zum Schadenerſatz
herangezogen werden. Wahrſcheinlich wird die Sache noch den Straf
richter beſchäftigen.

Vom Büchertiſch.
(An dieſer Stelle werden alle eingehenden Bücher, Broſchüren c.

angezeigt. Beſprechung nach Auswahl vorbehalten.)
Hortenſe de r die bekannte Verfaſſerin des bereits in

vierter Auflage erſchienenen Buches: „Die Schönheit des Weibes“ tritt
mit einem neuen Werke vor das deutſche Frauenpublikum, deſſen Ge
danken wir als ebenſo eigenartig wie glücklich bezeichnen müſſen. Sie
unternimmt es nämlich, einen Führer zu ſchaffen, der, die Entwickelung
des Weibes vom Säuglingsalter bis zur völligen Reife begleitend, alle
die Mittel und Wege angiebt, wie weibliche Schönheit erworben und
erhalten werden kann. Treffend betitelt ſie ihr Buch: Unſerer
Töchter Erziehung d Schönheit“ (Verlag von F. Stahn,
Berlin) und ſchon bei oberflächlichem Durchblättern kann man ſich
überzeugen, daß die Verfaſſerin ihr Werk auf den umfaſſendſten
Studien aufbaut und befliſſen iſt, eine gediegene, in ernſtem Geiſt ge
haltene Arbeit zu liefern. Neben Unterweiſungen über die Anatomie
des weiblichen Körpers und ſeine Pflege, hier eingehend bis auf die
kleinſten Einzelheiten, iſt das Werk namentlich reich an Beobachtungen
und Winken aller Art, die üble Angewohnheiten und deren Bekämpfung,
Schönheitsfehler und deren Beſeitigung, ja auch Krankheitserſcheinungen
(wie Bleichſucht u. dergl.) und deren Heilung belreffen. Der Stoff
iſt in überſichtlicher Weiſe angeordnet, ſo daß ein bequemes Nach
lasen ermöglicht iſt, der ſprachliche Ausdruck graziös und gewand.

ir meinen unſeren verehrten Leſerinnen wirklich nur einen guten
Dienſt zu erweiſen, wenn wir dieſes Buch aufs Wärmſte empfehlen.

Deutſche Revue über das geſammte nationale Leben der
Gegenwart, herausgegeben von Richard Fleiſcher. Verlag von
Eduard Trewendt in Breslau und Berlin. XIX. Jahrgang. Fe-
bruarheft. Jngalt. Guſtav von Wilmowski: Feldbriefe 1870/71
von Karl von Wilmowski. II. Theodor von Sosnosky: Vis-à-vis
de rien. Ein Lebensbild. J. M. von Brandt: China und ſeine
Beziehungen zu Hinterindien und den Vertragsmächten. Heinrich
von Poſchinger: Lothar Bucher IX. Moritz Lamberg:
Rio de Janeiro. Ungedrucktes aus dem Nachlaß von David Strauß.
S Ludwig Graf Pfeil: Zur Darſtellung der Lady Macbeth.
Spencer Walpole: Das gute Einvernehmen zwiſchen Deutſchland und
England. Levin Freiherr von WintzingerodaKnorr: Die innere
Lage und die Kirche. Berichte aus allen Wiſſenſchaften: Phyſik:
Aus der phyſikaliſchtechniſchen Reichanſtalt zu Charlottenburg.
Theodor von Sosnosky: Litterariſche Revue. Litterariſche Berichte.

S d


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 65.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage zu Nr. 65 der Halleschen Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]

	Feuilleton-Beilage der Halleschen Zeitung., No. 33.
	[Seite 129]
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132







